und Anzeiger 


Dieſes Blatt (früher „Neuer 


Tel 
x 


Nr. 24. 


2 erftä und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Ats at Pe Al, bei Alen Tete 2 . 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 8 8 a 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. e (je einmal wöch.) 
Der Hausfreund“ (täglich). 
ephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Abonnements mg 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für 5 Monate Februar 
und März ſtets angenommen und koſten in der 


Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 3 1,10 Mk. 
mit Botenlohn au 130 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


—Inſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


. .. ——— — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Suland 
Berlin, 27. Januar. 
— Die „Hamb. Nachr.“, das Organ des Fürſten 

Bismarck, erkennen in einem längeren Artikel die 
energiſche perſönliche Leitung der Politik 
von Seiten des Kaiſers bedingungslos an und 
äußern ſich dahin: Möge es ferner ſo bleiben, dann 
kann Deutſchland vertrauensvoll in die Zukunft blicken. 

— Der Kaiſer erließ eine Kabinetsordre mit 
eingehenden Vorſchriften über ausgedehnteſte Hülfe⸗ 
leiſtung ſeitens der Pioniere bei Waſſergefahr. 

— Der Kaiſer hat dem Finanz⸗Miniſter Dr. 
Miquel den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Miniſter für Handel Freiherrn von 
Berlepſch und dem Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten von Heyden den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
ſowie dem Miniſter des Innern Herrfurth den 
Stern der Komthure des Königlichen Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern verliehen. Herr Hintzpeter hat 
das Komthurkreuz des Hohenzollernordens erhalten. 

„ Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Plenar⸗ 
ſitzung über die Novelle zur Gewerbeordnung (Ar⸗ 
eee nach langer und eingehender 
Berathung Stellung 5 Dieſelbe geht im 
Weſentlichen dahin, daß die Beſchlüſſe in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit für die verbündeten Regierungen unannehm⸗ 
bar ſind. Wenn der Reichstag in einer Reihe von Einzel⸗ 
fragen den Beſchlüſſen der Kommiſſion zuftimmen 
ſollte, dürfte die Vorlage nicht Geſetz werden. 

— Die neue Faſſung der 88 2 und 126 der Lan d⸗ 
gemeindeordnung ſoll bei der demnächſtigen zwei⸗ 
ten Leſung in der Kommiſſion als gemeinſamer An⸗ 
trag der konſervativen und nationalliberalen Mitglieder 
eingebracht werden. 

— Nach der „Frankfurter Zeitung“ ſoll dem 
Bundesrath der Vorſchlag unterbreitet werden, die 


gene chen Schweinefleiſches probeweiſe zu 


— Eine verdienſtliche (1) Arbeit wird i ärtg“ | Braeſicke, iſt als Mitglied auf Lebenszeit 
angekündigt. Danach beabſichtigt 218 ne Herrenhaus berufen worden. 5 


Juriſt, wie der „Vorwärts“ i 

Sozialdemokrat, eine Sammlung e e 12 
Paragraphen vom groben Unfug in den letzten 
Jahren gefällten richterlichen Urtheile zu veröffent⸗ 


Kritiſche Theater⸗ und Kunſt⸗ 


Plauderei. 
Berlin, 26. Januar 1891. 


Nachdruck verboten. 


Im fernen Oſten lebt jetzt ein Mann, der in ſein 
ſonſt nur von den Bewohnern der dortigen Gegend — 
Landsbergerſtraße bis Zentral⸗Viehhof — beſuchtes 
Theater ab und zu auch die in der eigentlichen Stadt 
und im Weſten Wohnenden hineinlocken will und zu 
dieſem Zwecke allerlei ganz intereſſante Experimente 
macht. So konnte man dort im Sommer, als das 
erfolgreiche Gaſtſpiel des wirklichen Scharfrichters 
Krauts in einem in jeder Beziehung blutigen Stücke 
von der Polizei inhibirt wurde, den damals von der 
= gingen Bühnen⸗Vehme in Acht und Bann gethanen 

oſef Kainz als Nachfolger des biederen Kopf⸗Ab⸗ 
Ichneiders gaſtiren ſeh e 
Direktor dieſes Ikgenz, und jo brachte jetzt der edle 
Schabelskl! eätre des refusös El a von 

chabelski's auſpiel „D 5 
das einſt im gabelt berühmte 

Fall „Schabelski contra Lindau“ 

Vordergrund der Tagesgeſpräche ſtand, zur Auffüh im 
Natürlich hatten ſich Diejenigen, die dabei ſein müſſen, 
vollzählig zur Orientfahrt entſchloſſen und das Hi. 
end⸗Theater bot bei dieſer Premisre daſſele Bild, 
wie ſonſt die faſhionablen Theater unſerer Reſidenz; 
denn die drei Hauptfaktoren des eigentlichen Premidren⸗ 
Publikums: Preſſe, Theaterwelt und Börſe — von 
letzterer allerdings mehr die baisse und hausse als 
die haute finance — waren ſehr zahlreich vertreten. 
i Das Stück ſelbſt, das weder das gemeine Pamphlet 
it, ji dem es die Gegner, noch das Meiſterwerk von 
Geiſt und Satyre, zu dem es die Freunde machen 
wollten, hat dieſelben Schwächen und Fehler, wie un⸗ 
zählige andere. Die ſatyriſchen Scenen und humo⸗ 
riſtiſchen Figuren find zum größten Theil recht ge⸗ 
lungen — wir ſehen dabei von jeder perſönlichen Be⸗ 
Diehung ſelbſtverſtändlich ab —, dagegen I die ſenti⸗ 

mentalen Charaktere und Scenen unnatürlich und 
langweilig. Der Inhalt ift kurz ſkizzirt folgender: 

ans Schrader, ein berühmter und im höchſten Grade 
eltler Schriftſteller, vernachläffi 


ſeine Frau Eva, weil 
er als gefeiertes Genie keine Zeit und keinen Sinn 


für Gattin und Häuslichkeit beſitzt. Zu 
! > . gleich erkennt 
a immer mehr und mehr den au fond erbärmlichen 


lichen. Im „Vorwärts“ werden Alle, welche wegen 
groben Unfugs bereits beſtraft ſind und deren Ver⸗ 
urtheilungen Rechtskraft erlangt haben, erſucht, die 
Urtheile im Wortlaut an die Adreſſe von J. Auer, 
Berlin S. W., Katzbachſtraße 9, einzuſenden. 

— Der Lippeſche Kabinetsminiſter v. Wolfgramm 
iſt in Berlin angekommen. Man bringt dieſen Be⸗ 


ſuch in Verbindung mit der Erkrankung des Fürſten, 


Inſerale 


29. 


Eigenthum, Druck und Verlag von $ Gaarg in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wie 


Januar 1891. 


Zeilung 
ee 


15 Pf., W sgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
die e e Raum, Heflamen 25 3. pro Zeile, 1 N 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spiering 18. 


ſtraße Nr. 


demann in Elbing. 


Ribot ermächtigt, einen Geſetzentwurf betreffend die 
Organisation der franzöſiſchen Juſtizverwaltung in 
Madagaskar vorzubereiten. Dem Vernehmen nach 
ſoll der Geſetzentwurf bezwecken, die Unterthanen der 
verſchiedenen fremden Mächte der fränzöſiſchen Juris⸗ 
diktion zu unterwerfen. Wie es heißt, wäre England 
eneigt, dagegen keine Schwierigkeiten zu erheben. 
anien. Die Kündigung aller Handelsverträge, 


Spa . ug 0 ; 
über deſſen Zuſtand in Detmold beunruhigende Ge“, welche die Klauſel der meiſtbegünſtigten Nation enthalten, 


rüchte umlaufen. Man jagt, der Fürſt habe ein hat der 


Leberleiden. 


ſpaniſche Miniſterath am Montag beſchloſſen. 
Luxemburg. Ueber ein deutſch⸗luxemburgiſches 


— Die letzte Volkszählung ergab für Baiern] Milſtärabkommen meldet der Brüſſeler „Patriote“, 
5,589,382, für Heſſen⸗Darmſtadt 994,614 Einwohner. der Großherzog habe mit dem Kaijer Wilhelm einen 


— Die „Ireiſ. Ztg.“ ſchreibt: 


Ausdehnung der Eiſenbahnfreikarten für Reichs deutſcher 
tagsabgeordnete unter Wiederherſtellung der Be-] Dienſte treten 


ſtimmungen, welche bis zum Herbſt 1884 gegolten 
haben, ſollen neuerdings in den Miniſterien Verhand⸗ 
lungen gepflogen ſein. 


Die Aufhebung der 1884 Gardekorps ſoll 


In Betreff der | Vertrag abgeſchloſſen, wonach eine gewiſſe Anzahl 


Offiziere für einige Jahre in luxemburgiſche 
. je 15 Inſtrukteure für das 
korps zu dienen. ährend dieſer Zeit würden 

die Sire in Berlin als beurlaubt angeſehen. Das 
500 Mann ſtark werden. Wahr⸗ 


verfügten Einſchränkung ſoll indeſſen durch Minister] scheinlich bildet dieſe Nachricht den Kern der früher 


Maybach verhindert worden ſein. 


weſtafrikaniſchen Schutzgebietes der Reichskanzler 
dem Kaiſer ein Memorandum 


austauſch über eine gewiſſe ſüdweſtafrikaniſche Ver⸗ 
hältniſſe betreffende Immediateingabe zurückführen laſſen. 


— Großes Aufſehen erregt es, daß der frühere] mußte, 


Daß über die Werthloſigkeit des deutſch⸗ſüd⸗ Militixfonvention. 


i überreicht habe, wird | gegen 
in der „Poſt“ beftritten mit dem Bemerken, das an⸗ Die von 
gebliche Memorandum dürfte ſich auf einen Meinungs⸗ Angabe, 


verbreiteten Gerüchte bezüglich des Abſchluſſes einer 


Rußland. Das neueſte Vorgehen Rußlands 
Bulgarien wird ein intereſſantes Nachſpiel haben. 
ruſſiſchen Blättern geäußerten Zweifel an der 
daß der mehrerwähnte Kalubkow, welcher als 
Milſchuldiger im Prozeß Panitza vor Gericht geſtellt 
und auf Verlangen Rußlands ausgeliefert werden 
zur nihiliſtiſchen Partei gehörte, obſchon er 


Oberbürgermeiſter von Poſen, Müller, jetzt Mitglied] ſtändige Beziehungen mit dem ruſſiſchen Geſandten in 


des Reichsbankdirektorium, noch immer an den Reichs⸗ Bukareſt, 


Herrn Hitrowo, unterhielt, werden nach der 
t 


x 485 . Ne 5 “ ächſt zur Veröffentlichung der bei 
tagsſitzungen theilnimmt, obgleich die Geſchäftsordnungs⸗ „Köln. Ztg. demnächſ h 9 
kommiſſion fein Mandat bereits für erloſchen erklärt hat. | Kalubkow vorgefundenen Briefe zerſtreut werden. 


— Dem Reichstage iſt ein Bericht des Reichs⸗ 


Eiſenbahnamts, betreffend die Frachtberechnung] daß 


ürkei. Der „Standard“ ſchreibt, es ſtehe feſt, 
5 türkiſche Botſchafter am Wiener Hofe, 


für Beförderung lebender Thiere, zur Kennt | Saadullah Paſcha, den Selbſtmord aus politiſchen 


nißnahme zugegangen. 


Gründen verübt habe. Man fand auf ſeinem Pult 


5 i i den Sultan, worin er 
— Dem Hauſe der Abgeordneten ift der Ent: | einen offenliegenden Brief an N ' 
wurf eines Geſetzes, betreffend die außerordent⸗ letzterem vorwirft, ihm, dem Botschafter, einen Beſuch 


liche Armenlaſt, in der von dem Herrenhauſe an⸗ bel feiner 


genommenen Faſſung zugegangen. 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, 
ſo wird der „Kölniſchen Volkszeitung“ gemeldet, ſoll 


am 1. April eingehen. Herr Pindter wü 2 
Direktor des offisiöfen 5 Pindter würde allsdann 


werden. 


kranken 1 P zu haben. 
S rophezeit ſodann der Türkei den Unter⸗ 
e felt das egenmärtige deſpotiſche und heuch⸗ 
leriſche Regierungsſoſtem weitergeführt werde. 

Chile. Zur Revolution in Chile meldet ein über 


olffſchen Telegraphenbureaus Mexiko in London eingegangenes Telegramm, unter 
Dazu bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: Allerdings] den 


Regierungstruppen berrſche große Unzufrieden⸗ 


bewirbt ſich Herr Pindter um dieſe in früherer Zeit heit, es ſei ein Aufſtand derſelben zu erwarten, wenn 


von Paul Lindau, Lothar Bucher u. a. bekleidete 
Stelle, welche gleichmäßig von dem Miniſterium und 
einem Berliner Bankhauſe reſſortirt. Indeß iſt die 
Stelle noch anderweitig beſetzt. 

— Auch über die Lage der märkiſchen Weber 
ſoll nach der „Poſt“ eine amtliche Unterſuchung ver- 
anſtaltet werden. 


— Der erſte Bürgermeiſter der Stadt Bromberg, 


ins 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 27. Jan. In dem heutigen 
Miniſterrathe wurde der Miniſter des Aeußeren 


Charakter des früher von ihr angebeteten berühmten 
Mannes, welcher nur ſeiner Selbſtvergötterung lebt. 
Im Gegenſatze zu ihrem Gatten erſcheint ihr ein 
Freund deſſelben, Ernſt Werner, 


echter Männlichkeit, und ſie beginnt ihn zu lieben. 


ir ? : : 9 mati 
Ernſt erwidert Eva's Liebe, will ſich jedoch von 5 iſchen Wucht, 
ſeiner bisherigen Freundin, Anna Bartels, mit welcher [Brod 


er ſeit ſieben Jahren iu wilder Ehe lebt, 
trennen, bis endlich dieſe nach einer heftigen Aus⸗ 


EEE 
im Verein „Deutſche Bühne 
und 


als Inbegriff] Th 


nicht berühmte 


Präſident Balmaceda nicht bald feinen Frieden mit 
dem . en ſollte. g 
Oſtafelka. Er Aansibat iſt die Nachricht einge- 
gangen, daß der Generalkonſul ein befriedigendes Ab⸗ 
kommen mit den Häuptlingen von Witu getroffen 
habe, wodurch das Vertrauen wieder hergeſtellt jei. 


Kaiſers Geburtstag. 


Berlin, 27. Januar. 


0 ; die von hellem 

Zur Feier von Kaiſers Geburtstag, hellen 
REN begünſtigt mar, prangten die 
Straßen der Stadt in reichem Flaggenſchmuck. Be⸗ 
ſonders die Linden, daneben aber auch die Friedrich, 
Leipziger⸗ und Wilhelmſtraße zeichneten ſich aus. In 


zur Aufführung gelangte 
auch von uns beſprochen wurde, ſoll Mitte 
Fab mi einigen namhaften Gäſten im Oſtend⸗ 
eater in Szene gehen. Bei der unleugbaren dra⸗ 
welche Alberti's Werk beſitzt, wird 
auch für die Bewohner des Oſtens ſchmackhaftes 
und nicht ungewohntes Paprica, wie „der 
Das Wallner⸗Theater brachte als Novität ein 


ſein 


einanderſetzung mit Ernſt und einer großen und recht vieraktiges Luſtſpiel von Adalbert Slottko, betitelt 


langweiligen Szene mit Eva das Feld räumt, weil ſie „Adonis“. Major von Tann iſt trotz ſeines grauen 


geliebt und nicht aus Mitleid geduldet ſein will. — Hauptes noch 


immer ein feſcher Mann, der den Frauen 


Man ſieht, wie bequem „wilde Ehen für den Dra⸗ in allen Ehren gern gefällt und von ſeiner eigenen 
matifer find, da Krach und Scheidung immer a tempo angebetet wird. Nichtsdeſtoweniger denkt er ſehr vor⸗ 


erfolgen können. 


Ernſt und Eva geſtehen nun dem | Jichtig daran, ſeinen Sohn, den Profeſſor und 
berühmten Mann ihre Liebe, und Hänschen, welcher | forjcher, 
mit der Feier des fünfzehnjährigen Jubiläums der] Ada von 
Aufführung feines erſten Dramas beſchäftigt iſt, willigt, des und 


atur⸗ 
ſtandesgemäß zu verheirathen. . 


Reichenbach, die Tochter ſeines liebſten 
Regimentskameraden auserſehen. Dieſe will 


nachdem er ſich von feinem Erſtaune , daß Eva einen jedoch dem ihr beftinmten Gatten nur aus Herzens⸗ 
Anderen ihm vorziehen könne, erholt hat, bereitwilligſt neigung ee und deshalb beſucht ſie unter dem 


ein. Nur ſtellt er die Bedingung, daß Eva, um das 


Feſt nicht zu ſtören, an dieſem Abe id noch die] milie von Tann weilt. 
Der große Stern des und bekommt ſich natürlich. 
argaritenordens, den er von ſeinem Freunde, dem] der Inhalt 


Aenne machen müſſe. 


Herzog von K. bekommen 
den Verluſt jeiner Frau. 
alle boshaften Bemerkungen, 
fc bekannte Perſönlichkeiten der hieſigen Geſell⸗ 
ſchaft anſah, mit großem Jubel auf und 
iongweilte ſich in den ernſſen Szenen 
voller Berechtigung. Dennoch ift 


ch i 
kennen, daß Elſa von Schubelsft entfeeden 


berühmte und andere Männer benutzen wird. 
Darſtellung war relativ 
konnte, da Direktor Max Samſt, welcher zugleich der 


einzige gute Schauſpieler feiner Bühne zu ſein ſcheint, Bender). Ebenſo war Herr 
Rolle des Hans Schrader eine recht intereſſante | ſtets ſeine Gäſte daran erinnerte, 
bot und auch die Damen Hoppe und Griep etwas Beſſerem geboren, ganz 


in der 
Leiſtung 
ganz gut waren. 


Uebrigens wird wohl in nächſter Zeit eine zweite] zu deutlichem Behagen. 


Orientreiſe ſtattfinden, denn Conrad Alberti's ge⸗ 
ſchichtliches Drama „ 


rod“, welches vor einiger Zeit | Fräulein Sandow (Ada). 


ne e Badeort, wo die Fa⸗ 
Allg den einer ui lernt ſic kennen, lieben 
Dies iſt in kurzen Zügen 


des Stückes. Heraus rankt ſich noch ein 


tröſtet ihn vollkommen 1125 Roses Minnewerben eines ferneren Paars, und ebenjo 
— Das Publikum nahm | ind mannigfache Epiſoden hine urzul 
welche es für Anſpielungen | ein echtes ee vornehm im Ton und geſchickt im 


hinein geflochten. Kurzum, 


Aufbau, in welchem nur die Schlußſzene verſagte, um 


einen lich verdienten Erfolg davon zu F 
mit 1 abe er een Gäſten mit dem 
zu vers | Zollſtab beweist, was für große Portionen er bringt, 
. Talent] der Titelheld ſelbſt mit ſeinem 
zum Schaffen von Bühnenwerken beſitzt und wir welch 
wollen hoffen, daß ſie daſſelbe fernerhin nicht als] in andere Hände gelangen 
Mittel zur Befriedigung von Rachegefühlen gegen = er N 

meinen ausgezeichnet. 
beſſer, wie man erwarten] Pallatſcheck (Clara) und Troſt Glen die Kurt 


Pech, daß die Bouquets, 
Wahl beſtimmt ſind, ſtets 
das allein ſind Ideen, 
Man ſpielte im Allge⸗ 
Obenan ſtanden die Damen 


e für die Damen ſeiner 


5 8 0 lexander (Kurt 
Gimnig (Major von e als Kellner, der 


daß er eigentlich zu 
vorzüglich, ir 
ü i ippermann mit etwa 
ee lp gd Se müßte vornehmer 
verfehlt war die Leiſtung des 


Je Die ſcharf pointirte Art, 


geſpielt werden. 


bemerkenswerther Weiſe trat der Schmuck der Schau⸗ 


| Teniter hervor. Von dem schönen Sonnenſchein ans 
gelockt, ſtrömten zahlreiche Schaaren Schauluſtiger nach 
den Linden und dem Schloßplatz, um der Auffahrt 
der Geburtstagsgratulanten beizuwohnen. 

Die erſten Glückwünſche empfing der Kaiſer von 
ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern, dann folgten 
nach den Beamten des Hofſtaates die übrigen Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie. Gegen 10 Uhr waren 
um den Kaiſer ſämmtliche Fürſtlichkeiten, die entweder 


Als Geburtstagsgabe hat die Kaiſerin ihrem 
Gatten eine vom Marinemaler Salzmann gemalte 
norwegiſche Landſchaft geſchenkt. Die Schweſter des 
Kaiſers, Prinzeſſin Charlotte von Meiningen, ſchenkte 
einen dreitheiligen Ofenſchirm, deſſen Felder vom 
Maler Saltzmann mit Seebildern geſchmückt ſind. 

Um 11 Uhr Vormittags fand Gottesdienſt in der 
Schloßkapelle ſtatt. Bei dem feierlichen Zuge dahin 
führte der Kaiſer die Kaiſerin Friedrich, der König 
von Sachſen die Kaiſerin Auguſte Victoria, der Große 
von Weimar die Großherzogin Marie von 
der Großherzog von el N 

rinzeſſin Heinrich, der Herzog von Genua die 
Brasil Fabric Karl, der Erzherzog Eugen die 
Prinzeſſin Albrecht. Im Weißen Saale, wo gegen⸗ 
über dem ſilbernen preußiſchen Thronſeſſel die Schloß⸗ 
garde⸗Kompagnie aufgeſtellt war, machte der Zug 
Halt. Der Kaiſer, vortretend, verlieh darauf der 
Schloßgarde eine Fahne mit etwa folgender Anſprache: 

„Meine treuen, alten Freunde. Ihr habt manchen 
mitgefochten unter meinem Vater, meinem 
als Belohnung dafür habe ich beſchloſſen, 
daß Ihr den Reſt Eures Lebens zubringt, in meinem 
Schloſſe die Wache zu übernehmen und will hiermit 
der Kompagnie eine Fahne verleihen, die derjenigen 
nachgebildet iſt, welche die alte Schloßgarde unter 
Friedrich II. geführt hat, jedoch von ſchuöder Feindes⸗ 
hand weggerafft wurde. Sie ſei Euch ein Zeichen 
meiner Gnade, eine ae an große Thaten 

in Sinnbild der Tapferkeit.“ l 
b een Keſſel dankte und brachte ein Hoch 
aus, worauf der Zug zur Kapelle ging Nach dem 
Gottesdienſt fand eine große Cour im Weißen Saale 


ſtatt, an welcher die Kaiſerin Friedrich nicht theilnahm. 
Die Defilircour eröffnet 


herzog 
Mecklenburg, 


heißen Tag 
Großvater; 


e der Reichskanzler v. Caprivi, 
welchem die Botſchafter folgten. 5 
ieſ E treten und Händedruck aus, 
„ Ede de gedmnſchalle Moltke und 
Generaloberſten Pape, den Burg⸗ 
und den . 5 
ä our wurde die Muſik von dem 
a und dem Kosleck'ſchen Trompeter⸗ 
Korps ausgeführt; im Luſtgarten wurden die üblichen 
101 Kauonenſchüſſe abgegeben. Außer dem Erzherzog 
Eugen und dem Herzog von Genua verlieh der Kaiſer 
noch dem Prinzen Johann Georg von Sachſen den 
Schwarzen Adlerorden. 
Das militäriſche Wecken, welches am Morgen auf 
Befehl des Kaisers ftattiand, nahm um 8 Uhr ſeinen 


ebenſo ſpäter 
Blumenthal, den 
grafen Dohna 


wie ſie zum Schluß den Knoten nicht löſte, ſondern 
zerhieb, hat dem Verfaſſer vielen Schaden zugefügt. 
Das waren nicht die Töne, in denen die beleidigte 
Frauenehre ſich vertheidigt. Herr Müller verjüdelte 
ſeinen Kommerzienrath Birnbaum denn doch zu ſehr. 
Er mag ja aus dem auserwählten Volke ſtammen, 
aber darum braucht er doch nicht ſolchen Jargon zu 
ſprechen. Am wenigſten erfaßte Herr Schwarz ſeine 
Rolle. Dieſer Profeſſor von Tann iſt eine mehr oder 
weniger komiſche Figur: einfach, liebenswürdig, naiv, 
ſchüchtern. Herr Schwarz machte daraus einen Pe⸗ 
danten, einen Schulfuchs, an deſſen Liebe kein Weib 
glauben kann, wenn er ihr davon ſpricht. Ueber 
ſolche Fehlgriffe darf der Autor, der übrigens reichen 
Betfall erntete, mit Recht Klage führen, wenn ſein 
Luſtſpiel mit dem Erfolge nicht Bi Sa jo durch⸗ 
drang, wie es ſich bis dahin angelaſſen. 

Die Wideclehe von Leſſings Geburtstag feierte 
das Berliner Theater recht pietäwoll N Ex 
Einſtudirung der „Minna von Barnhelm“. e 
Vorſtellung wies überaus gelungene Leistungen eu. 
Ludwig Barnay als Paul Werner und Arthur 
Kraußneck als Juſt hatten einen vorzüglichen Abend. 
Daneben kam die Erinnerung an ſelbſt die beſten 
Darſteller dieſer Rollen zum Schweigen. Die Auf⸗ 
faſſung entſprach den Ueberlieferungen; es war keine 
Spur von jenem modernen Realismus, tal 
belte ſo gern auf den Brettern breit macht. Au 
räulein Odilon verdient uneingeſchränktes Lob. Die 
Neigung, das Soubrettenthum in dies prächtige Luſt⸗ 
ſpiel zu verpflanzen, wollen wir gern gelten lafjen. 
Es wäre gut, wir beſäßen einige Soubretten, welche 
die Jugend und Munterkeit dieſer „Franziska“ 
aufweiſen. Vor Allem wußte ſie ihren Leſſing; ſo 


muthet die Sicherheit, mit welcher ſie ihre Rolle inne 


hatte, in der That prächtig an. Die Titelrolle gab 
Nuſcha Butze. Vor Allem beſtrickt ſchon die Erſcheinung: 
die vornehme Geſtalt, gewiſſenhaft koſtümirt nach dem 
Geſchmack der Zeit und gekrönt von einem Kopfe, 
welcher ſich in den feinen Zügen des Geſichts wie eine 
Gemme ausnimmt. In der Darſtellung vermißten 
wir neben manchen gut gelungenen Momenten die 
eigentliche Ausgeglichenheit — zu viel Würde, zu 
wenig Temperament! Herr Stahl ſah als Riccaut 


de la Marlinidre denn doch gar zu heruntergekommen 


Der Kaiſer zeichnete 


zur Taufe oder zum Geburtstag hier erſchienen waren, 
zur Gratulation verſammelt. 


Anfang. Im zweiten Schloßhof vor Portal 1 hatten] Italien; die Königin⸗Regentin der Niederlande: die 
die Regimentsmuſik des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß Herzogin von Ediaburg; der Herzog und die Herzogin 


unter Leitung des königlichen Muſikdirigenten Mein⸗ 
berg, die Spielleute des genannten Regiments und des 
Garde⸗Füſilierregiments Aufſtellung genommen. Das 
Wecken wurde unter Begleitung von Inſtrumental⸗ 
muſik ausgeführt in derſelben Weiſe, wie dies bereits 
am Neujahrstage geſchah. Beim Antreten nahm die 
Muſik unter Führung eines Lieutenants den Weg 
durch Portal J über die Schloßfreiheit, den Mittelweg 
der Straße unter den Linden entlang. Zu beiden 
Seiten wogten dichte Menſchenmaſſen in der feſtlich 
geſchmückten Straße dahin und begleiteten die Muſik 
bis zum Brandenburger Ther. Denſelben Weg ver⸗ 
folgte auch der Rückmarſch, worauf die Muſik und die 
Spielleute noch vor Beginn des Gottes dienſtes in die 
Kaſernen wieder einrückten. 5 

Der Kaiſer erſchien bei der Paroleausgabe im 
Lichthofe des Zeughauſes und wurde bei ſeiner An⸗ 
kunft und Abfahrt von der dichtgedrängten Menge 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach 2 Uhr fuhr der Kaiſer 
in einem offenen Wagen durch die Linden und wurde 
überall begeiſtert begrüßt. 

An der Univerſität hielt Profeſſor Curtius die 
Feſtrede über die Wechſelbeziehungen zwiſchen Rom 
und Hellas, in der er auf das lebhafte Intereſſe des 
Kaiſers für die ſtudirende Jugend hinwies und mit 
einem innigen Segenswunſch für den Kaiſer und das 
kaiſerliche Haus ſchloß. 

An der techniſchen Hochſchule hielt Geheimrath 
Reuleaux die Feſtrede über Deutſchlands Leiſtungen 
und Ausſichten auf techniſchem Gebiete. 


Preußen; der General⸗Feldmarſchall Graf v. Moltke. 
Abweſend: der Kaiſer von Oeſterreich; der König von 
aus; die Rolle ſelbſt hatte er mit manchem feinen 
Zuge verſehen. 1 Martha Baumgart (Dame in 
Trauer) und Albert Eckert (Wirth) fügten ihre Rolle 
dem im Allgemeinen ſo gelungenen Zuſammenſpiel 
angemef en an; nur Herr Freiburg (Major 
von Tellheim) blieb hinter den Anforderungen zurück, 
welche man an den Darſteller einer ſo wichtigen Par⸗ 
tie ſtellen darf. Man begreift nicht mehr, wie das 
luſtige Edelfräulein einen Mann, der ſo langweilig 
iſt und ewig grau in grau malt, lieben kann. Herr 
Freiburg hat nämlich die übrigen Momente, welche in 
ſeiner Rolle angedeutet liegen, vor allem die Ritter⸗ 
lichkeit mit der immer wieder hervorquellenden Liebe, 
völlig unbeachtet gelaſſen. Das Publikum war in der 
beſten Stimmung. Der Zauber, welchen die Sprache 
Leſſings ausſtrömt, ſcheint eben niemals ausblühen zu 


ollen. 93 
i In Schultes Salon fand kürzlich eine Aus⸗ 
ſtellung von Gemälden Karl Becker's, des um feine 
Kunſt jo hochverdienten Jubilars ſtatt. Eine Anzahl 
‚feiner beiten Bilder war vertreten. Wir nennen nur: 
„Karl V. bei Fugger“, „Sizilianiſche Novelle“, 
„Albrecht Dürer bei Tizian“, „Maskenfeſt beim Dogen 
von Venedig“, „Karl V. bei Tizian“ und „Schmollende 
Liebhaber“. Die Sicherheit, mit welcher 
Künſtler hiſtoriſche Epſſoden feſthält, fällt dabei ebenfo 
in das Auge, wie ſeine Gewandtheit im Genre. 
die Farbengewalt Karl Becker's ein Wort zu Iprechen, 
erſcheint wohl überflüſſig. Zumal wenn er Stoffe 
malt, iſt er bisher unübertroffen. Man meint den 
weichen Flaum des Sammets am taſtenden Finger 
zu verſpüren oder das Froufrou⸗Rauſchen der Seide 
zu vernehmen. Dabei hat ſich das Colorit Becker's 
weit beſſer bewährt als dasjenige Makart's — ganz 
abgeſehen davon, daß die Bilder des Erſtgenannten 
überhaupt den innerſten Bedingungen der Kunſt ent⸗ 
ſprechen, während der Letztere die Wirkungen, welche 
er ausübte, im Grunde nur durch die Farben erzielte. 
Schulte's Salon hat ſich übrigens durch dieſe Aus⸗ 
ſtellung um den Künſtler ebenſo verdient gemacht, 
wie um ſeine große Anhängerſchaft, indem dieſe Ge⸗ 
legenheit fand, einen Ueberblick über das groBe und 
vielgenannte Schaffen deſſelben zu gewinnen. K. Th. Pl. 


der D 


Ueber E 


— 


von Connaught; der Prinz und die Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Leopold von Preußen. Als Vertreter abweſender 
Pathen wohnten der Feierlichkeit bei für den Kaiſer 
von Oeſterreich: der Erzherzog Eugen von Oeſter⸗ 
reich; den König von Italien: der Herzog von Genua; 
für die Königin-Negentin der Niederlande: der könig⸗ 
lich niederländiſche Vize⸗-Admiral Jonkheer van Ca⸗ 
pellen. Die Kaiſerin hatte ſchon vorher ihren Platz 
in der Taufkapelle eingenommen. Nunmehr fand durch 
den ſtellvertretenden Schloßpfarrer Dyrander die Taufe 
ſtatt. An dieſelbe ſchloß ſich eine Galatafel im 
Weißen Saale, bei welcher der Kaiſer folgenden 
Trinkſpruch ausbrachte: „Ich trinke auf das Wohl 
Sr. K. H. des Prinzen Joachim von Preußen.“ Der 
Kaiſer war in froher Stimmung und unterhielt ſich 
beſonders angelegentlich mit ſeiner Mutter, der Kaiſerin 
Friedrich. Gegen 8 Uhr wurde die Tafel aufgehoben 


ſtatt, worauf ſich der Hof zurückzog. Der Täufling 
erhielt, wie bereits geſtern gemeldet, die Namen: 
Joachim Franz Humbert. Die Namen Franz und 
Humbert erinnern an den Kaiſer von Oeſterreich und 
den König von Italien. — Prinz Heinrich 
von Preußen wird den deutſchen Kaiſer bei der Be⸗ 


der um 27 Jahr ältere Kronprinz. uf 

— Kaiſerin Friedrich beſuchte dieſer Tage mit der 
Prinzeſſin Margarethe das Atelier von Georg Bleibtreu 
in Charlottenburg, um das Bild „Der Kronprinz vor 
Paris“ in Augenſchein zu nehmen. Das Gemälde 
ſtellt die Scene dar, als während des Ausfalls vom 
19. Jan. der Kronprinz bei einer preußiſchen Batterie 
im heftigen Gewehrfeuer der vordringenden franzöſiſchen 
Infanterie ſtand. Das Bild dürfte in das Eigenthum 
des Staates übergehen. 

— Nach einem dem Depeſchen-Büreau Herold 
aus Schwerin zugegangenen Telegramm iſt in dem 
Befinden der Großherzogin-Mutter eine Ver⸗ 
ſchlimmerung eingetreten; die Schwäche iſt groß. 


Armee und Flotte. 

— General von Leszezynski hat nach der 
„Voſſ. Ztg.“ bereits im Dezember 1890 feinen Ab⸗ 
ſchied eingereicht, und die Bewilligung desſelben durch 
den Kaiſer war nach langen Verhandlungen bereits 
erfolgt, als das Feſt des Generals in Altona Pau 
Dies 


unter 


Kirche und Schule. 


26. Januar. 
brannten die Wirthſchaftsgebäude des Grundbeſitzers 
Boldt hierſelbſt bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
Strohdach und Hausvorräthe ſind mit verbrannt, das 
Vieh wurde gerettet. 8 N 

* Graudenz, 27. Jan. Ein ſchreckliches Un⸗ 
glück hat ſich nach dem G. 


1 


| 


G im benachbarten Tarpen ſchrieben: 
ereignet. Ein kleiner 4jähriger Knabe hatte ſich in um die landwirthſ 


* Marienwerder. Große Kohlennoth macht ſich 
in den letzten Wochen in unſerer Stadt bemerkbar. 
Abgeſehen davon, daß die Preiſe für Kohlen koloſſal 
in die Höhe gegangen ſind, ſind dieſelben in den 
hieſigen Kohlenhandlungen überhaupt nicht mehr zu 
haben, ſo daß jetzt Holz und Torf zur Heizung ver⸗ 
wendet werden muß. Ein Ende dieſes Nothſtandes 
iſt vorläufig noch nicht abzuſehen. 

() Liebemühl, 27. Jan. Der Geburtstag Sr. 
Majeſtät unſeres Kaiſers wurde auch in unjerer Stadt 
feſtlich begangen. Die meiſten Häuſer ſowie das 
Magiſtratsgebäude hatten geflaggt. In der hieſigen 


und fand noch ein kurzer Cercle in den Nebenräumen Stadtſchule fand um 9 Uhr Vormittags eine ent⸗ 


ſprechende Feier ſtatt. An dem Kirchgang betheiligte 
ſich der Kriegerverein in voller Stärke. Abends fand 
in dem Vereinslokal des Kriegervereins eine Ballfeſt⸗ 
lichkeit ſtatt. 

[R.] Zempelburg, 26. Jan. Während am Sonn⸗ 
abend Abend der hieſige freie Lehrerverein im Saale 
der Apotheke ſein Stiftungsfeſt feierte, unternahmen 
am Sonntage die Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
Vereins auf über 20 Fahrzeugen eine Schlittenpartie 
nach Vandsburg, worauf Abends im Belau'ſchen Gaſt⸗ 
hofe ein Tanzvergnügen folgte, das die Feſttheilnehmer 
bis gegen 3 Uhr Morgens beiſammen hielt. — Seit 
einigen Tagen hat ſich hierſelbſt ein dritter Arzt nieder⸗ 
gelaſſen und vorläufig im Hotel Kowalewski Wohnung 
genommen. — Der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein hat für die Armen der Stadt eine Suppen⸗ 
anſtalt eingerichtet, aus welcher täglich eine große 
Anzahl von Nothleidenden Mittagsportionen erhalten. 
Die dadurch entſtehenden Koſten werden theils aus 
der Kaſſe des Vereins, theils aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen von bemittelten Bürgern beſtritten. — Der 
Monate hindurch in Berlin mit Kochin behandelte 
Lehrer F. aus W. iſt, trotzdem ſein Lungenleiden be⸗ 
reits einen ſehr hohen Grad angenommen hatte, ſo⸗ 
weit hergeſtellt, daß er als geheilt in die Heimath hat 
entlaſſen werden können und vorausſichtlich bald wie⸗ 
der ſein Amt verwalten wird. — Der letzte Wochen⸗ 
markt hier war trotz der ſchlechten Wege mit einer 
Menge von Fettſchweinen beſchickt, weshalb auch die 
Preiſe für den Zentner Lebendgewicht auf 33 bis 35 
Mark herabgingen. Verkäufer aus der Tucheler, 
Kroner, ja ſelbſt Nakeler Gegend waren erſchienen, 
was ſeinen Grund darin hat, daß neben den hieſigen 
Fettviehhändlern auch ſolche aus den Nachbarſtädten 
hier ihre Einkäufe für Berlin und andere Großſtädte 
machen. 

* Konitz, 26. Jan. Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Marcell Zbikowski iſt am heutigen Tage 
der Konkurs eröffnek worden. Verwalter iſt Herr 
Rechtsanwalt Maſchke. Aumeldefriſt bis zum 14. März. 
Erſte Gläubiger ⸗Verſammlung am 24. Februar. 
Prüfungstermin am 24. März. — Dem Arbeiter 
Piſchke'ſchen Ehepaar, welches vor einigen Tagen ſeine 
goldene Hochzeit feierte, iſt vom Kaiſer ein Gnaden⸗ 
geſchenk von dreißig Mark zu Theil geworden. 

* Pr. Stargard, 25. Jan. Die Stadtverord⸗ 
neten haben den Wiederaufbau des Johanniskirch⸗ 
thurms, deſſen Koſten im ganzen 63.000 Mark be⸗ 
tragen, genehmigt. Die Stadt will als Patron der 
Kirche ein Drittel der veranſchlagten Geſammtkoſten, 


raunbier, 50 Liter Rum, Wein ꝛc.; 15,000 Zigarren 
werden das Rauchbedürfniß befriedigen, und zur 
Stillung des Appetites ſind geſchlachtet: 2 Rinde 
6 Schweine, verſchiedene Hammel ꝛc. (G.) 


Elbinger Nachrichten. * 


Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

29. Jan.: Bedeckt, ziemlich milde, Nieder“ 
ſchläge, unruhig, lebhafter Wind. Sturmwar⸗ 
nung (SW bi! NW). 

30. Jan.: Erſt bedeckt. Niederſchläge, leb 
haft windig, dann vielfach heiter, veränderlich 
naßkalt, froſtig. 


(Für dieſe Rubrik geeignete 
ſtets wil 


Artikel und Notizen ſind uns 
will ko ) 


mmen. 
Elbing, 28. Januar. 
Der Geburtstag des Kaiſers] it geſtem 
hier in würdiger Weiſe verlaufen. Zunächſt wolle 
wir noch nachtragen, daß in den hieſigen Kirchen 
Feſtgottesdienſt ſtattfand. Bei dem Feſteſſen in 
Kaſino, an dem ſich 98 Herren betheiligten, brachle 
Herr Landrath Etzdorf den Kaiſertoaſt aus, der bei 
den Feſttheilnehmern freudigen Wiederhall fand. Nach 
Anbruch der Dunkelheit begann die Illumination, die 
freilich dieſes Mal eine ziemlich vereinzelte war, 
da die meiſten Familienhäupter wohl angenommen 
hatten, im Sinne des Kaiſers zu handeln, 
wenn ſie von einer Illumination Abſtand nahmen: 
Von den illuminirten Häuſern erwähnen wir aus der 
mittleren Stadt beſonders das „Hotel Rauch“ und 
das „Deutſche Haus.“ In den Straßen der Stadt 
war das Treiben 
ſehr lebhaft, am lebhafteſten natürlich auf dem alte 


do 


Jankowski in Bahrendorf hat ein erſchüttern des Er⸗ beiſammen war und ein Hoch nach dem andern auf 


werden. 


Kahle, als fie wenige Minuten in der Küche un⸗ zu überſpringen. eine ſtolze männliche Erſcheinneſ 


Maximum ein Nedeakt ſtatt, welchem die Spitzen der 

Militärs und Zivilbehörden beiwohnten. 
. B. Königsberg, 27. Jan. 

Eiſenbahnbetriebs-Amt macht bekannt: 


in Oſterode und des Kandidaten Roſenfeld aus Niko⸗ Falle und mauſte das Geld, wurde da 
laiken als Hilfsprediger in Liebſtadt. — Der dies⸗ faßt. Bei der darauf in der Wohnung ſeiner 
jährige Pferdemarkt findet in den Tagen vom 9. bis vorgenommenen Hausſuchung wurden noch ver 
12. Mat ſtatt, worauf am 13. die Ziehung der | Sachen vorgefunden, die der Junge geſtohlen ha 


Pferdelotterie erfolgt. 


— Aus Oſtpreußen wird der „Voll. Ztg.“ ge⸗ K. in der Heiligengeiſtſtraße vor einigen 
Der vor Kurzem in Szene geſetzte Kampf einen fremden en 
chaftlichen Zölle hat hier von jeiner I bei einem an der Holländer Chaufjee wohnhaften 


(ten Waſſereimer und fand dabei ihren in dem Bericht über den Feldzug in Irland un 


als Pfarrer in Kallmingken, Ueberführung zeichnete man einige Geld 
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eine ſehr gute Kraft ift. Sein „Graf Eſſex“ n, 
5 Guſſe, no raf ae 
ohne die gebührenden Schran! 


d in 
er Dare 

bringen. 

„[Aufräumungsarbeiten) find jetzt an unſeren 


eintretenden 
zu verſchaffen, 


\ +) Der bei einem Kaufmann im, 
Schmiedeſtraße im Dienſt befindlich geweſene 7 


Geſtern wurde die dem Shui J 
Tagen, 


Taschen 


Ermittelt. 
enſchen abgeſchwindelte 


beiter ermittelt, der die Uhr von dem Schwindler ge⸗ folgte Regen, wodurch die Straßen faſt unwegſam ge- 
lauft haben will. Der en iſt noch nicht ermittelt. worden find. Durch zerriſſene elektriſche Drähte find 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Nürnberg, 27. Jan. Das Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte den Vorſtand des Vereins „Freiſinn“, 
den Magiſtratsrath Vollrath, wegen Geſtattung der An⸗ 
weſenheit von Frauen bei einer Feſtverſammlung, in 
welcher politiſche Erörterungen ſtattgefunden haben, 
zu 10 Mk. Geldſtrafe. Der Vertheidiger hob hervor, 
daß Einſchreiten der Polizei ſei erfolgt in Folge einer 


zahlreiche Unfälle verurſacht worden. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, 27. Jan. Als Taufgeſchenk für 


unſere Kaiſerin überbrachte, wie der Peſter Lloyd 
zu melden weiß, der Erzherzog Eugen, der Vertreter 


des Kaiſers Franz Joſeph bei den Tauffeierlichkeiten 
an unſerem Hofe, im Auftrage ſeines Souverains 
einen Diamantſchmuck im Werthe von 40,000 Gulden. 


Denuncitation des hieſigen Grillenberger'ſchen 99 5 Von einem kleinen Unfall wurden am Montag, 


demokratiſchen) Blattes. 
* Bona, 27. Jan. { 
den Journaliſten Omeſſa, welcher ſeine Frau un 


{ | 
Der Schwurgerichtshof hat von 


d 


deren Liebhaber, einen Offizier der Turcos, tödtete, königlichen Schloß betroffen. Im Luſtgarten brach 


freigeſprochen. 


Jagd, Sport und Spiel. 


— In der ganzen Provinz macht der hohe Schnee 


0 


| 


| 


durch Zuſammenſtoß des prinzlichen Galawagens mit 
einer Droſchke an Erſterem eine Axe, wodurch die 
Inſaſſen gezwungen wurden, ihr Gefährt zu verlaſſen 
und den kurzen Weg zum Schloß zu Fuß fortzuſetzen. 


das Paſſiren der Wege faſt unmöglich. Das Wild — Graf Kleiſt vom Loß iſt im Gefängniß ernſt⸗ 


findet in den meiſten Forſten keine Nahrung und wird 
ſchon in den Gärten angetroffen, wo es die zarte 
Rinde der jungen Bäumchen anfrißt und dadurch nicht 
unbedeutenden Schaden anrichtet. Viele Beſitzer haben 
daher Heu- und Getreidegarben en Futter ausge⸗ 
legt, um ſo das Abnagen der Baumrinde zu ver⸗ 
hindern. ; 

* Dirſchau, 27. Jan. Bei der am Montag auf 
der Rambeltſcher und Mahliner Feldmark abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 24 Schützen in 5 Treiben 98 
Haſen zur Strecke gebracht. 

— Der bekannte Berliner Schachmeiſter Schallopp 

Maſſenſpiel einen 


erzielte kürzlich mit ſeinem 
glänzenden Erfolg. Er ſpielte 30 Partieen gleich⸗ 
zeitig und gewann davon 25, machte 3 remis nnd 


verlor nur 2 Partieen. 


Arbeiterbewegung. 
Glasgow, 26. Jan. Die durch den Streik der 
Eiſenbahnbedienſteten hervorgeruſene Lage iſt faſt un⸗ 
verändert. Indeſſen haben in Folge eiuer Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs der Züge die meiſten Bergwerke 
und Fabriken, die ſeit dem Beginnen des Streiks ge⸗ 
feiert haben, heute die Arbeit wieder aufgenommen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Wildenbruch's Stücke erfreuen ſich, wie be⸗ 
kannt, zumeiſt des beſonderen Intereſſes des Kaiſers 
und ſchon ſeit lange verlautete, daß der Kaiſer auch 
an der Aufführung des neueſten Schauſpiels Wilden⸗ 
bruch's, „Der neue Herr“, einen ſehr regen Antheil 
nehme. Jetzt erfährt nun die „Tägliche Rundſchau“, 
daß am Freitag Abend in der Wohnung des Grafen 
chberg in Gegenwart des Kaiſers Bruchſtücke aus 
dem „Neuen Herrn“ verleſen wurden von dem Ober⸗ 
regiſſeur Grube und den Herren Matkowsky und 
Arndt, und daß die Bejegung der Rollen, welche bisher 
auf Schwierigkeiten ſtieß, endgiltig geregelt jet, 
In Moskau iſt am 25. d. Mts. das Puſch⸗ 


kin'ſche Theater vollſtändig abgebrannt. Der 
Schaden iſt bedeutend. 
Die Ausgabe des Handbuchs für das deutſche 


Reich auf das Jahr 1891 iſt erſchienen. 

* Beim Wettbewerb um das Denkmal Kaiſer 
Wilhelms I in Frankfurt a. M. haben die drei 
Preiſe von je 4000 Mark erhalten die Münchener 
Bildhauer Rudolph Maiſon und Profeſſor Leonhard 

Romeis, ferner Bildhauer Clemens Buſcher in Düſſel⸗ 
dorf und Werner Stein in Leipzig. Unter den ein⸗ 
gegangenen 51 Entwürfen mußte eine größere Zahl 

ausgeſchieden werden, weil fie den vorgeſchriebenen 
aßen nicht entſprachen. Gerade unter dieſen Ar⸗ 
beiten befanden ſich künſtleriſch erden Leiſtungen. 

Paris, 27. Jan. Während der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung des von Sardou verfaßten Stückes „Ther⸗ 
midor“ im Theatre Francais ſpielten ſich im Zu⸗ 
ſchauerraume erregte Szenen ab. Ein Theil des 
Publikums proteſtirte lärmend gegen die die Schreckens⸗ 
herrſchaft betreffenden Stellen. Der Radikale Liſſa⸗ 
gary, welcher die Schauſpieler mit heftigen Zwiſchen⸗ 
rufen unterbrach und mit Sousſtücken bewarf, mußte 

die Loge auf polizeiliche Anordnung verlaſſen. Auch 
vor dem Theatergebäude fand eine lärmende Demon⸗ 
ſtration ſtatt. Die Regierung verbot im Intereſſe 
5 Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung die 

ufführung des Sardou'ſchen Dramas Thermidor“ 
im Theatre Francais bis auf weiteres. 

. In einer Wiener Aerzte⸗Verſammlung wurden 
2 Fälle von Behandlung mit Koch'ſcher Lymphe 
durch Profeſſor Schnitzler vorgeführt, welche keine 
Beſſerung zeigten. Profeſſor Schnitzler erinnerte an 
feine ſchon vor 2 Monaten geäußerte ſkeptiſche Auf⸗ 
faſſung. 


Vom Wetter und ſeinen Folgen. 
Heute liegen nur wenige Meldungen vor. Von 
der Weſer wird vom Dienſtag gemeldet: Die Fahr⸗ 
voftverbindungen Holzminden⸗Bevern⸗Polle ſowie 
Holzminden⸗Stahle⸗Polle find ſeit geſtern wegen des 
Austritts der Weſer unterbrochen. Im Harze herricht 
ſeit Sonntag wieder leichtes Froſtwetter. Das Rhein⸗ 
eis hat ſich bei Mainz Montag Nachmittag wieder 
eſtellt. 5 — 
eter. ie die „Kölnische Volkszeitung“ meldet, ſind 
auf der Zeche „Monopol“ bei amen Die im Se 
ſchachte angeſammelten Eismaſſen in die Tiefe ge⸗ 
ſtürzt. Die Belegſchaft rettete ſich durch den Noth⸗ 
dusgang. Der Betrieb mußte eingeſtellt werden. Der 


ech den Unfall verurſacht 
fn. Hufe rſachte Schaden ſoll ſehr bedeutend 
bruchverruber LEE ontag in Duisburg ein Deich⸗ 
große Gefahr. Von ders Elbe ahei Emmerich verurjacht 
Elbufer in Dresden ijt Dienſtas e Altſtädter 
der Ufermauern mit dem dort befindlichen Pe Ha 
geleis in Folge von Unterwaſchung bei dem Eisgang 
eingeſtürzt. Auf der Elbe werden Vorſichts halber 
Eisſprengungen vorgenommen. In Antwerp 
wurde am Montag Nachmittag durch das Hochwaſſer 
der Scheide eine Rieſeneisſcholle am Hafendamm an⸗ 
getrieben. Hunderte von Perſonen wagten es, dieſelbe 
u betreten. Plötzlich brach dieſelbe und viele Per⸗ 
e fanden ihren Tod in den Fluthen. Man 
pricht von einigen vierzig Ertrunkenen. New⸗Pork 
urde am Sonnabend Abend von einem furchtbaren 
chneeſturm heimgeſucht, der die meiſten Tele⸗ 
Aa den und Telephonleitungen, ſowie die elektriſchen 
ichtdrähte zerſtörte, jo daß faſt das ganze Geſchäft 
ius Stscken gerieth. Die Zeitungen erſchienen ohne 
Drahtmeldungen, da die telegraphifche Verbindung 
mit der Außenwelt zeitweilig abgeſchnitten war. Mit 
der Herſtellung der Drähte iſt begonnen worden, ſie 
dürfte aber noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 
er angerichtete Schaden wird auf eine Million 
Dollars veranſchlagt. Der Verkehr der Straßenbahnen 
Par wegen des hohen Schnees eingeſtellt. Abends iſt 
New⸗Nork ohne elektriſche Beleuchtung. Dem Schnee 


gegenwärtige Waſſerſtand beträgt 3,21 


en paſſirt, un 


ter Hand geſtohlen 
Civilehe doch noch nicht dageweſen ſein. 


Grafen T. Die 


lich erkrankt. infolge des früheren übermäßigen 
Cocaingenuſſes hat ſich bei dem Gefangenen noch ein 
hochgradiges Herzleiden eingeſtelll. Herr Rechtsanwalt 
Wronker ſah ſich daher veranlaßt, bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft einen Antrag auf Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
fängniß zu Gunſten ſeines Klienten zu ſtellen. — Der 
Stadtälteſte von Berlin, Geh. Reg.⸗Rath und Stadt⸗ 
rath a. D. Dr. M. Noth iſt am Montag früh in 
hohem Alter geſtorben. 

Prinz Georg Radziwill, der feiner Zeit als 
Lieutenant beim Gardes du Corps in Berlin ſtand, 
und ſeines hohen Spielens wegen von dort nach 
Potsdam verſetzt wurde, hat ſich jetzt zur Bewirth⸗ 
ſchaftung der in Rußland gelegenen Güter ſeiner Ge⸗ 
mahlin, einer geborenen Gräfin Branicka, nach Ruß⸗ 
land begeben, wo er ſich gleichzeitig von ſeinen enormen 
Spielverluften erholen will. Man ſpricht von fünf 
Millionen Mark, welche der Prinz in kurzer Zeit 
verloren hat. Außer in Berlin wurde auch in 
Potsdam geſpielt, wo ſich die Sitzungen häufig bis 
zum frühen Morgen ausdehnten. Zu denſelben kamen 
Kavaliere von außerhalb nach Potsdam. In Folge 
dieſer Spielaffairen kam es im prinzlich Radziwill⸗ 
ſchen Haufe zu ſcharfen Auseinanderſetzungen, welche 
dahin führten, daß die Prinzeſſin eines Tages nach 
Paris abreiſte. Erſt nachdem ein dem Hofe ſehr 
naheſtehender Offizier im Regiment der Garde du 
Korps, reſp. deſſen Gemahlin, bei der Prinzeſſin 
intervenirten, entſchloß ſich dieſe, nach Potsdam zu⸗ 
rückzukehren. 

Beuthen, 27. Jan. Der „Grenzzeitung“ zu⸗ 
folge mußte allein die Bismarckhütte wegen Kohlen- 
mangels tauſend Arbeiter entlaſſen. In ver⸗ 
gangener Woche ſtellte die Eiſenbahn 8568 Waggons 
weniger, als Oberſchleſien gefordert hatte. 

* Bremen, 27. Jan. Die Rettungsſtation Lange⸗ 
dog telegraphirt: Am 26. Januar ſind von dem an 
Ditende der Inſel geſtrandeten englischen Dampfer 
„Oeean King“, Kapitän Parry, ſieben Perſonen 
durch das Rettungsboot „Papenburg“ der Oſtſtation 


gerettet worden. 

* Büllichau, 26. Jan. Geſtern Nachmittag 
1 Uhr gerieth bei Möſtchen plötzlich ein Wagen 
erſter Klaſſe des Poſen⸗Frankfurter Perſonenzuges 
in Brand. Glücklicher Weiſe konnte der Zug fo 
ſchnell zum Stehen gebracht werden, daß die drei 
Inſaſſen mit dem Schreck davonkamen. Die Flamme 
griff mit außerordentlicher Schnelligkeit um ſich und 
der Wagen brannte vollſtändig herunter. 

Schopp 8 27. Jan. Der berüchtigte Raub⸗ 
mörder Nadaisky, Führer einer polniſchen Räuber⸗ 
bande, zu deren Aufhebung Koſaken und Miliz (Volks⸗ 
bewaffnung) aufgeboten, wurde im nahen Siemiano⸗ 
e und an Rußland ausgeliefert. 

einerz, 27. Jan. Unter die Handweber 
der Graſſchaft Glatz wurden vorige Woche 129,876 
Eßportionen vertheilt. Die erſte Volksküche des Eu⸗ 
Iengebirgeß wird Sonnabend in Neurode eröffnet 
werden. 

* Hamburg, 26. Jan. Bei dem letzten Beſu 
Cuxhavens empfahl der Kaiſer die ſcenmigſte Ko 
angriffnahme der neuen großen Hafenbauten. Der 
Bau wird drei Jahre dauern. — Das hiefige Stahl⸗ 
ſchiff „Potsdam“, im letzten Jahre erbaut, ſchei⸗ 
terte bei Valparaiſo, nachdem es von den chileni⸗ 
ſchen Inſurgenten aus Valparaiſo vertrieben worden. 
Schiff und Ladung ſind total verloren, der Geſammt⸗ 
verluſt beträgt eine Million Mark. 

Erfurt. 25. Jan. Dem armen Gutsarbeiter 
Schilling in Ingersleben, deſſen Häuschen in Folge 
des letzten Hochwaſſers in ſolchen Zuſtand gerieth, 
daß es unbewohnbar wurde, ſo daß Schilling ſich 
mit ſeinen neun Kindern ausquartieren mußte, wurden 
jetzt Drillinge geboren. Die armen Leute befinden 
ſich in bitterer Noth. Mitleidige Ortseinwohner 
brachten Wäſche, Geld und Speiſe. 

Bevölkerungszunahme in den Städten. 
Die neue Volkszählung hat ergeben, daß in den 5 
Jahren ſeit der letzten Volkszählung die Bevölkerung 
der 150 Groß- und Mittelſtädte (über 20,000 Ein⸗ 
wohner) um 12,5 Prozent gewachſen iſt. 

„Das Komitee der böhmiſchen Landes⸗Aus⸗ 
ſtellung in Prag theilt mit, daß an der Ausſtellung 
ſich 696 deutſche Fumen betheiligen. — Die deutſch⸗ 
liberalen Mitglieder des böhmiſchen Landtags hatten 
bekanntlich beſchloſſen, daß die Deutſchen mit Rückſicht 
auf die Haltung der Czechen in der Ausgleichsfrage 
ful an der Ausſtellung überhaupt nicht betheiligeu 
ollten. 

* Rom, 26. Jan. In der Dynamitfabrik zu 
Avigliana fand heute eine Exploſion ftatt; zwei Ar⸗ 
beiter wurden ſchwer, ein Soldat leicht verwundet. 

“Daß eine Hochzeit nicht ſtattfinden konnte, 
weil der Aushang des Aufgebots von unbekann⸗ 
war, dürfte ſeit Beſtehen der 
a In Hohen⸗ 
W ber Beithavelgand iſt dies dieſer an 

es Brautpaar muß nun 14 Tage warten, 
12 . ia an abend b N 
aufgetreten; bisher der Darmtyphus epidemiſch 


w 
16 Todesfällen Konto 200 Erkrankungen mit 


* Lemberg, 26. Jan. Zur Erinnerung an den 
polniſchen Auſſtand verſammelten ſich geſtern 
hundert Studenten und Arbeiter, polniſche nationale 
Lieder ſingend. Die Polizei verſuchte, unter Aſſiſtenz 
von Militär, den vorbereiteten Fackelzug zu verhindern. 
Mehrere Studenten wurden verhaftet. 

Flüchtiger Kommis. Ein Kommis der Dia⸗ 
mantenfirma Leweſohn u. Co. in Newyork iſt mit 
loſen Diamanten und Perlen im Werthe von 30,000 
Dollars flüchtig geworden. 

* Senfationelle Verhaftung. Aufſehen erregt 
in Berlin die am Sonnabend erfolgte Verhaftung 
des in Sport⸗ und Induſtriekreiſen ſehr bekannten 
Verhaftung, die in einem der erſten 
dortigen Hotels erfolgte, ſoll auf Grund eines Steck⸗ 


nauen im 


wie der „Börſencour.“ erfährt, der Prinzregent 
Braunſchweig, Prinz Albrecht und ſeine Ge⸗ 
mahlin, auf ihrer Fahrt zu den Tauffeierlichkeiten im 
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briefes auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft in 
München erfolgt ſein. 

*Bochum, 27. Jan. Auf der dem Bochumer 
Verein zugehörigen „Stahlinduſtrie“ ſind in Folge 
eines Balkenbruchs unter der Großpfanne heute Vor⸗ 
mittags 10 Mann durch flüſſigen Stahl ver⸗ 
brannt. Zwei von den Verletzten ſind bereits ge⸗ 
ſtorben. 1 g 

* Rom, 27. Jan. Bei Deiva in der Provinz 
Genug haben ſich tiefe Erdſpalten mit Rauch, 
Dämpfen und Feuerſchein gezeigt. g 

* Newyork, 27. Jan. Der Eiſenbahnzug, in 
welchem fi das vom Indianer⸗Kriegsſchauplatz zurück⸗ 
kehrende Kavallerie-Regiment mit der demſelben zu⸗ 
getheilten Artillerie befand, iſt bei Irving (Kanſas) 
mit einem anderen Zuge zuſammengeſtoßen. Beide 
Züge ſollen erheblich beſchädigt ſein. Näheres un⸗ 

2 
be 1 in dickfelliger Farmer. Ein biederer Land⸗ 
mann im Staate Illinois, Namens James Reardon, 
wollte neulich eine Ladung Rüben nach Chicago 
fahren und bediente ſich des Eiſenbahngeleiſes als des 
kürzeſten Weges. Nachdem er eine Weile gefahren 
war, brauſte hinter ihm ein Schnellzug heran, deſſen 
Lokomotivführer durch Pfeifen und Läuten ihn zum 
Verlaſſen des Geleiſes zu bewegen ſuchte. Umſonſt, 
Reardon fuhr gelaſſen im Schritt weiter, und der 
Schnellzug mußte wohl oder übel ebenſo langſam hinter» 
her folgen. So ging die Prozeſſion bis zur nächſten 
Station, wo Reardon verhaftet wurde; er ſagte ganz 
naiv, daß er zuerſt auf dem Geleiſe geweſen, alſo nicht 
verpflichtet geweſen jei, auszuweichen. 


. — 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 28. Jan. Die Budgetkommiſſion 

des Reichstags lehnte heute die Forderun 

der Dienſtprämien für Unteroffiziere mit 1 

gegen 9 Stimmen, ſowie die übrigen Anträge 

ab und pre wiederum die vorjährigen 

360,000 Mark. N f 
Karlsruhe, 27. Jan. Der Kaiſer theilte die Er⸗ 

nennung des Erbherzogs zum Generalmajor und 

Kommandeur der 4. Garde⸗Infanterie-Brigade dem 

Großherzog durch ein Schreiben mit, in welchem es 

heißt: Gleichzeitig ſpreche Ich es gern aus, daß Ich 

durch dieſe Beſtimmung nicht nur Meiner warmen 

Anerkennung für die hervorragend guten Dienſte Sr. 

Hoheit als Regiments⸗Kommandeur ganz beſonderen 

Ausdruck geben, ſondern Mir auch das Vergnügen 

des perſönlichen Umganges und Gedankenaustauſches 

bereiten will. ch bin Mir in voller Uebereinſtimmung 
mit Ew. Hoheit hierbei wohl bewußt, daß die Pflichten 

Ihres Herrn Sohnes gegen das engere Heimathsland 

ein langes Fortbleiben von demſelben nicht geſtatten 


lite, 
Schalt- Paſche und der gegenwärtige Geſandte in 
Madrid Turkhan⸗Bei genannt. 


daß das auswärtige 
890 wegen der in 
haltend 


Es i 
Gra erwiderte, er werde ſich mit dem Mi⸗ 
nter ee ins Einvernehmen ſetzen und 
alsdann die Interpellation beantworten, 
Paris, 27. Jan. Der „Temps! meldet aus 
St. Louis (Senegal), der Kommandant Ruault habe 
die letzten Reſte der Armee Ahmadu's geſchlagen und 
800 Mann gefangen. Ahmadu ſei in die Wüſte ge⸗ 
flüchtet. Neuerdings hätten ſich zahlreiche bisher 
eindliche Häuptlinge unterworfen. — Ii den der par⸗ 
lamentariſchen Arbeitskommiſſion auf ihre Anfragen 
ei den Arbeitern des Seine-Departements zugegan⸗ 
genen Antworten ſprechen ſich 15,000 für und 9000 
gegen eine geſetzliche Regelung der Dauer des Arbeits- 


age 
ges aus. Unterhaus. Der Unter⸗ 


London, 27. Januar. 8 3 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Ferguſſon erklärte, er 
ſekretär des Auswärtige! 1 


a e b 7 daß 3 
I ie m l 


eines Haf inſel Malakka nördlich von 
5 ea id be n Buch erm zu erlangen, 
jeder Begründung entbehre. 
Haudels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
erlin, 28. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
r ſe: Ruhig. Cours vom | 27.11. 1 


39 pet. Oſtpreu iſche Pfandbriefe 96,90 . 
7 pCt. Wespen Pfandbriefe. 96.90 97,— 
Defterreichifche Goldrente . 970 9680 
4 PC. Ungarische Goldrente . 93.— | 929 
Bellic anknoten 2 
erreichiſche Banknoten 3, B 
Deutjche tie ; 106.80 0 
vEL. preußſſche Conſols. 106,20 | 106,1 
pe. Aumimier = 2.200000 1,8620 86,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,10 110,40 
„Börſe. 
Cours vom er ar .I. 28 l 
Weizen Jan: Te | re ee 
April-Mai ER. e 198.20 
Roggen ruhig. 
Jun du 5 . 
A il⸗ i * „20 Pe‘ 
Betten Io .1 24.— | 4 
üböl Jan.. \ . 59820 58,20 
„ April-Ma i. 58.10 58,— 
Spiritus 70er Jan⸗Febr. 48,80 49,30 


Kön sberg, 28. Januar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft) 1 
Spiritus pro 10,000 L/ exel. Faß. 
Tendenz: . N 
u a Elter. { 
Loco enngenfi a“ 7 Geld 
Loco nicht contingentirt 5 R 
anuar contingentirt . - 67 , be; 
Januar nicht contingentirt PR TE 
* 


* 
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Danzig, den 27. Januar. 

Weizen: loco unver. 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. , hellbunt inländiſch 181 A, 
hochbunt inländiſch 188 — 189 „A, Termin April⸗Mai 126pfb. 
zum Tranſit 146,50 4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 148,00 4 
Roggen: loco unveränd., inländ. — A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit — , per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 116,00 4, per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Trans 
ſit 115,50 A 
Gerſte: gr loco inländiſch 122 A 

„ kl. loco inländiſch — 4 
Hafer: loco inläudiſch A 
Erbſen: loco inländiſch 123 „A 


Königsberger Productenbörſe. 
26. 27. 
Jan. Jan. 
N.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 183 5018 50 junverändert 
en 2 Pfd. 156,00 156,00 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,00 126,00 do. 
Hafer, feinen 125.00 1125,50 do. 
Erbſen, weiße Rod: . . 126,00 126,00 do. 
Rübſen . 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 27. Januar, Morgens 8 Uhr. 
Baro⸗ 
meter. 
mm. 


Tendenz. 


Tempe⸗ 
ratur. 
Cels. 


Sationen. Wind. Metter. 


bedeckt 
Dunſt 
wolkig 
halb bed. 
wolkenlos 
Nebel 
Schnee 


—8 
0 


emel, 
Neufahrwaſſer 

Wien 

Kopenhagen 

Stockholm 

Hamburg heiter 

weſtliche Winde, im Oſten bei trüber, im Weſten bei viel⸗ 
land wieder geſunken. Im Innern Rußlands dauert die 
ſtrenge Kälte 09 fort. 


Swinemünde 
Petersburg 
bedeckt 
Ueberſicht der Witterung. 
eutſche See warte. 


Berlin 
Haparanda bedeckt 
In Zentraleuropa wehen ſchwache, meiſt ſüdliche bis 


tets vorräthig iſt. 

f a Safe Cure iſt & 4 Mark die Flaſche zu 
beziehen durch die Leiſtikow'ſche Apotheke in Marien⸗ 
burg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altſtadt in 
Königsberg i. Pr. 1 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver- 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt wenig Aſche von hellbräunlicher 
Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt kauen fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert ee Roben und 

anze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Neuer erstaunlicher Erfolg. 
der Sanjana-Heilmethode bei einem 


22jährigen ſchweren Leiden! 

Herr Lorenz Keſſelring, Polizeibeamter a. D. 
u Halberſtadt, wurde vor 22 Jahren nach über⸗ 
ſtandener Unterleibs-Entzündung von einem ſchwe⸗ 
ren, ſcheinbar rheumatiſchen Leiden ergriffen, welches 
allmählig zu wechſelſeitiger Lähmung der unteren 
Extremitäten und heftigen krampfartigen Schmerzen 
im Oberkörper führte, wobei eine ſtarke Entkräfti⸗ 
gung des Geſammt⸗Organismus eintrat. Die ſich 
fortwährend ſteigernde Heftigkeit des Uebels war 
keinesfalls einer Vernachläſſigung von Seiten des 
Patienten zuzuſchreiben, denn derſelbe hatte ſich 
in den letzten Jahren unausgeſetzt in der Behand⸗ 
lung pract. Eivil⸗ und Militairärzte befunden, 
welche nichts unverſucht ließen, dem Kranken 
Beſſerung und Linderung zu ſchaffen. Das Uebel 
erreichte trotz aller angewandten Mittel ſolche 
Dimenſionen, daß Herr Keſſelring im beſten 
Mannesalter, durch die Gewalt der Schmerzen 
gezwungen, in den Ruheſtand treten mußte. In 
dieſem vorgeſchrittenen Stadium des Leidens, wo 
der letzte Hoffnungsſtrahl auf Geneſung abge- 


235,70 ſchnitten erſchien, wurde dem Patienten nach 
178,20 | 22jährigem Leiden in überraſchend kurzer Zeit 


durch Anwendung der Sanjana⸗Heilmethode nicht 
nur ſchnelle Beſſerung, ſondern ſogar vollſtändige 
Heilung gebracht. Im Intereſſe aller Leidenden 
giebt Herr Keſſelring über ſeine eee 
die folgenden Aufſchlüſſe: Im Januar dieſes Jahres 
al mir nn Leeb, der das ſchwere, 22jährige, 
jeder Behandlung trogende Leiden kannte, die Sanjana⸗ 
Heilmethode, worauf ich mich mit der Sanjana-Sompany 
in Egham (England) direkt in Verbindung ſetzte, und 
daß dieſes geſchah, dafür danke ich Gott von ganzem 
Herzen und von ganzer Seele. Mit wunderbarer Schnellig⸗ 
keit und Sicherheit erkannte die Sanjana⸗Company meine 
Krankheit und verordnete mir die kittel, welche derart 
günſtig auf meinen Zuſtand wirkten, daß ich in den 
erſten acht Tagen der Kur bereits eine weſentliche Beſſe⸗ 
rung meines Zuſtandes a ne tonnte und nach 
wei Monaten vollſtändige Herſtellung fand. Ich kann 
jetzt wieder zwei Meilen marſchireu, erfreue mich wiederum 
eines guten Appetites und Schlafes und meine geſunke⸗ 
nen Kräfte haben ſichtbar täglich zugenommen. Möge 
der liebe Odtt die Sanjana-Company zum Wohle der 
leidenden Menſchheit noch recht lange erhalten. Dieſes 
wünſcht aufrichtigſt Lorenz Keſſelring, Polizei⸗ 
wachtmeiſter a. D. zu Halberſtadt. Ark, 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkſamkeit bei allen heilbaren Nerven-, 
Lungen- und Rückenmarks⸗Leiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jeder Zeit gänzli 

2 N en it ganz 
koſtenfrei durch den Secretär der Sanjana⸗Com⸗ 
pany Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


fach heiterer Witterung. Die Temperatur iſt in Deutſch⸗ 


* 


Dass die meisten Ka- 
"tarrhe der Luftwege ver⸗ 
ſchleppt werden und hierdurch der Keim 
zu langwierigen und ernſteren Leiden 
gelegt wird, iſt eine bekannte That⸗ 
ſache. Wer daher im Intereſſe ſeiner 
Geſundheit handeln will, der laſſe den 
ſich einſtellenden Schnupfen, Huſten, 
die Heiſerkeit und ſonſtige katarrhaliſche 
Erſcheinungen nicht unberückſichtigt und 
greife zu einem Mittel, welches nach 
langjähriger Erprobung von Seiten 
der Aerzte in ganz kurzer Zeit, oft 
ſchon in wenigen Stunden die Urſache 
der Erkrankung: die Entzündung der 
Schleimhaut, beſeitigt. Dieſes Mittel 
find die Apotheker W. Voss- 
schen Katarrhpillen (erhältlich 
à Doſe M. 1 in den meiſten Apotheken), 
welche in Folge ihres Chiningehalts 
den Entzündungsvorgang hemmen und 
das Fieber herabſetzen. Alle übrigen 
ſogenannten Katarrhmittel beſchwichtigen 
und lindern vorübergehend, — die Ur⸗ 
ſache des Katarrhs zu beſeitigen ver⸗ 
mögen ſie aber nicht. Jede ächte Doſe 
muß auf dem Verſchlußſtreifen den 
Namenszug des kontrollirenden Arztes 
Dr. med. Wittlinger tragen. 
In Elbing zu haben in der Adler⸗ 
Apotheke. 


[standen nn m ng 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Räder mit Louis 

Herrmann⸗Königsberg. 
Geboren: Max Karſtein⸗Memel, S. 
Geſtorben: Kaufmann Bernh. Weſt⸗ 
phal⸗Tilſit, 32 J. — Rentier Joh. 
Foth⸗Rudnick, 76 J. — verw. Frau 
Dr. Zuch⸗Pfarrhof Auglitten, 64 J. 
— Rentier Guſtav Müller⸗Königs⸗ 
berg. — Frau Emilie Arnoldt⸗Kaſſuben. 


Elbinger Staudes⸗Amt. 
Vom 28. Januar 1891. 
Geburten: Bäcker Paul Geremies, 
S. — Schneider Heinrich Wölm, T. 
— Tiſchler Friedrich Gajewski, S. 
Arbeiter Auguſt Weide, S. 
Aufgebote: Kgl. Ober⸗Grenz⸗Con⸗ 
troleur Ernſt Pfeiffer⸗Gollub und Meta 
Glitza⸗Elb. — Heizer Franz Bluhm⸗Elb. 
und Katharina Kater-Elb. | 
Sterbefälle: Tiſchler Carl Ed. 
Budweg, T. 5 M. — Militär⸗Invalide 
Johann Michel, 63 J. a 
der 


Zum Beſten 
Deutschen Geſellſchaft zur 
Rettung Schifbrüchiger. 


Donnerſtag, den 29. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der hieſigen Loge: 


Vortrag 


des Herrn Realgymnaſial-Lehrer 
* 


undsch: 
„Die Frauen in Göthe's Leben.“ 
Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler 


50 Pf. | 
Der Vorſtand des Lokalvereins. 


G. Zimmermann. 


Alterthumsverein. 


Donnerſtag, den 29. Jannar er., 
Abends 8 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten: 


Generalperſammlung. 


1) Wahl des Kaſſirers. 
2) Vorzeigen des ſ. Z. bei Pr. Mark 
gefundenen und jetzt meiſterhaft 
rrenovirten gothiſchen Kirchenkelchs. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


— 


— 


Sitzung 


des 


Westpreussischen | 
Geschichts-Vereins 


Sonnabend, den. 31. Januar, 
Abends 7 Uhr, 
in der Aula des städtischen 
Gymnasiums zu Danzig. 
Vortrag des Herrn Gymnasial- 
Directors Dr. Toeppen: „Zur 
Geschichte des Weichseldeltas.“ 


Dr. Spranger’sche 

Neils albe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des eib SO DEE Se Ole ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. a 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, r⸗ 
bunkel, veraltete Beinfchäden, böſe 

inger, Froſtſchäden, Flechten, 

randwunden ce. ei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
à Schachtel 50 Pf. 


Alte Briefeouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ꝛc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkunnengaſſe 10. 


N N 
ä 


Fpeiſe⸗Karkoffeln, i 
blaue, 5 Litermaaß 27 Pf., Scheffel 
2,50 M., empfiehlt 


Mannesschwäche 


Adolf Kuhn, Fiſcherſtr. 31. heilt gründlich und andauernd 7 28 
a „ N 0 
2 — ä 2 


. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 
Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt Zum 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das guugs- 


p ie U Bi 
Pro. Mad. DT. Biene 
ien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren, 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. # 
- inel. Frankatur. 


Große Königsberger Pferde- und 
Equipagen-Verloolung. 
Ziehung beſtimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891. 


I complette 4 ſpännige Equipage, | 1 Tafelwagen, 2ſpännig, 
Ge⸗ 1 do. 2 do. dee 1 Selpittuiibiren 0 So 
winne: 1 Coups, 2ſpännig, 1 Gigh do. 
„1 Halbwagen, do. 1 Rennwagen do. 
38 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittlere und 
kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, 
zuſammen 2000 Gewinne im Geſammtwerth von 64,600 Mark. 


Looſe al Mark, „ p tie dite fun in haben Inder 
Expedition der Altpreußiſchen Zeitung in Elbing · 
Amerikanische Glan-Hfärke 
von Fritz Schulz jun. in Leipzig, 


garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Site 77 ſich 1 


wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit rn ya Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 


Saat bllostsiete 
3 IN N Fanilien Zeitschrift” 5 
Be Preis pro Heft 50 Pfg. 
Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ſtarkes 
Heft mit 3 bis 4 beſonderen 
Kuuſtblüttern. 
Inhalt: Romane 
Novellen 
Erzählungen 
Humoresken 
| intereffante und belehrende Aufſätze über 


Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
5 Firma: Traugott Ehr - 
hard in Selze trägt, 
N mit nebenſtehenden Wappen 
als Schutzmarke (Facſimile) 
en u 12 aden o Sine 
verſehen und mit dem Siege außerordentlich bewährt; fie enthält alle zum guten Gelingen 
dieſer ii ae verſchloſſen iſtt. erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Werhältunk 
Ei ER end wird gewarnt. jo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte i 
uch über dieſe Heilmethode Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem 


Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen 
Colonialwaaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. 
| Probehefte zur Anſicht frei | ' 
ins Haus! 
bei allen Buchhand⸗ 


| Knmeneus er 183. Kgl. Preuß. Klassen Lotterit, 


Nie & ka. 20. 
Doppel- und einf. Schnellpressen 8 | Die Stelle des Kaffıters | sa Sort 80000 ER Aa 8 
der Elbinger Handwerkerbank, eingetra« | 5 . 


mit Motoren-Betrieb. : Ich offerire: 
gene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 28 mit Bedingung der Rück⸗ J 1, „ 
Aae rere e n Originallooſe gabe nach beendeter Ziehung 320 110 35m. 
früheren Ka} „Herrn Lü 0 eig. Depot⸗ ren) in meinen Beſiß befindlichen Originallooſen 
\ 1 2 3 
220 110 55 28 


1. April er. ab neu zu beſetzen. 
nete Bewerber wollen mit Angabe ihrer io 1. . — ss 40 . 
24 14 12 7 6 3,50 M. 
Zur Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, 
möglichſt viele Antheile an verſchiedenen Nummern zu nehmen: 


aller Art früheren Thätigkeit bis zum 9. Febr. er. 
finden in der ſich ſchriftlich melden bei dem Vorſitzen⸗ 
den des Aufſichtsraths, Herrn Rentier 
Koenig, hie. j % = e eee 
280 240 140 120 70 60 35 M. 
Porto und Liſte 75 Pf. 


Buch- und Tunstruckerelg 
von MB 
=. GSaartz hi 2 (nur bagres Geld) à 3,50, ½ 2, ½ 1 M. 
5 Eibing 6 ee ee ee e ee 
bei mässigen Preisen N ſpiele an folgender 100 RE nt ſchafts⸗ 
o 170601625, 11826850, 149826850, 156726— 750 und folgende. 


5 OPT PT Fr 
= # | Ze ien Urs ¼100 Antheile à 5 Mark verſendet (Porto und Liſte 30 Pf., Ausland 2 M.) 
schnellste Erledigung. i a a 5. | ) 
ı M4 7 ku 9 f r i | August Fuhse, Berlin W., Cöln (Rhein), 


F | Friedrichſtraße 79. Hoheſtraße 137. 
Stereotypen- Giesserei. ganze Bogen, iſt zu haben. | IE. 


ee > Telegr.⸗Adr ae Fuhſebank, Cöln. 
Grosse A ıflage 1 j alle ü ester 5 i 4 d 3 IU * 3 
* en werden in rkürz 7 | kped. ft 5 + J. 


Zeit gedruckt.) . Leſt die 
N | Ei Wohnung von 3 Zimmern, Kab., 


Neu aufgestellt: e 2 2 2 7 7 
0 f 
1 Treppe h., mit Entrée, Waſſer⸗⸗ 7 2 5 gi 1 1 8 75 2 3 E 1 1 10 1 8 . 


Grosse Perforir- Maschine. 
Specialität: * N . \ 
Bunt- und Copirdruck- leitung und Zubehör iſt zu vermiethen 
8 Spieringſtraße Nr. 22. 
| — 


wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver ; Schönes und Wiſſenswerthes aus allen 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Gebieten. 


Neueste, modernste Schriften. 


— 


Ein Stellmachergeſelle 


findet per ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei Er. Stein weller. 


— — u 


Hochintereſſant wird die politiſche Saſſon. 

Im Reichstag neue Arbeiterſchutzgeſetze, Verhandlungen über Zolltarif 

und Handelsverträge, Zuckerſtener, Kolonialpolitik und Krankenverſicherun und 

im Landtag Verhandlungen über eine neue Einkommenſteuer, Gewerbeſteuer 
Unterrichtsgeſetz und die Landgemeindeordnung. 0 

ie „Freiſinnige Zeitung“, begründet von Eugen Richter, erſcheint 


Keine Flecken mehr! 
Der 


Der Böttcherlehrling, der 
den Mehldiebſtahl ausgeführt, 
t Rohmanm und it bei Bött⸗ 


B 


ei EIER - chermeiſter Depre. Die „ f i 
ecken NAI ef 8. ee täglich außer Montags ig iſt durch ihr eigenes Poſtbureau, trotz Schluſſes 1 f 
D ö Obermeiſter. Redaktion erſt in den Abendſtunden, in den Stand geſetzt, ihre Nachtausga e 


hei 


noch mit den Abendzügen zu verſenden und dadurch außerhalb Berlins anderen 
Berliner Blättern in den neueſten Nachrichten um ca. 12 Stunden vorauszueilen, 

f Man abonnirt für Be und März auf die „Freiſinnige Zeitung 
bei allen Poſtanſtalten des Reichs für BEE” 2,40 Mark. 


Wocheumarktpreiſe von Elbing 
a am 28. Januar 1891. 
6,60 —6,70 


rere 
v. Fritz Schulz jan, Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 


4 


— ͥͤ — — ERENTO 


i Ver Roggen p. Schfl., gute f 
ne 1 Waſſer leben EN. et 6,40—6,50 Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunſch gegen Einſendung 
| 288 3, Oelfarben⸗ Theer⸗ Lack, do geringe, 6,30—6,40 der Poſtquittung an die Expedition, Berlin SW., Zimmerſtraße 8, die noch im 
| agenſchmter⸗ Oel⸗ und ſonſtigen Gerſte per Schfl., gute 1 5,00 — 5,10 Januar erſcheinenden Nummern gratis zugeſandt. 
ee lecken, ebenſo Fett⸗, do. mittel 4.704,80 er £ N 
| EN Seile, Schmuk- 115 eringe „ 32090 ’ 2 5 Börjenberi ch 1 * 
„ Nränder von Rock⸗ und Hafer per Schfl. gute " „203,30 der Berliner Wechſelbank ‚Fri = 
ee 1 Ei do. es 3,00—3,10 ar ein Ne & Sommer 
0 ie Preis pro St. 25 Pf. Steh 5 aezinge 5 5 | | 4 f f D 71351 
9 Beim Einkauf achte Heu 18 . 750 3.004,00 5 Die Baiſſe⸗Speculation auf dem Markte der Kohlenwerthe ſieht ſich 0 j 
IHRE man genau auf neben- Kartoffeln der Scheffel 2402.70 eine recht peinliche Lage verſetzt; die von ihr angeſtellten Berechnungen, wong 
ſtehende Schutzmarke. Rindfleiſch, v. d Keule 1 Pfd. 0,50 —0,60 durchaus die Kohlenpreiſe heruntergehen müſſen, werden völlig vernichtet dur 
Vorräthig in Elbing bei Be Bauchfleiſch „ 0,45 —0,50 die nicht mehr wegzuleugnende Kohlennoth, welche die langandauernden Betriebs⸗ 
J. Staesz jun, Waſſerſtr. 44 Schweinefleisch 5 0,50 — 0,65 ſtörungen nicht nur bei der Privatinduſtrie, ſondern auch bei den Eiſenbahnen 
und Königsbergerſtr. 49,50, Kalbfleisch „ 0.350,50 hervorgerufen haben. Da andererſeits das Intereſſe à la hausse ein lebha 
A. Marquardt, Junkerſtraße, Pammelfleſch „ 0500,60 geworden iſt, jo. entſpinnt ſich auf dem Montanmarkt ein intereſſanter Kampf 
Emil Schatz, Leichnamſtrafe. Deren Spec hiefiger » 0,80-0,90 bei dem heute die Baiſſepartei ganz entſchieden im Nachtheil war. Auf dem 
Otto Schicht, Schmiedeſtraße. eee eule „ 8 Saba Beraten nn En Werthe eine ausgeſprochen 120 ane ] 
— Tr PT 1,20 | enmarkt war ziemlich ſtill, doch gleichfalls feſt. Von Eiſenbahnacti 
auf Butter ber 1 Pfund . 0.851,20 war 2 | h ſtill, doch gleichfalls feſt. 
Hermann Blasendorff, 2E i waren Oſtpreußen auf Deckungen in regem Verkehr. 
12 y ier 60 Stück. 3604,00 9 
Berlin. Gsieroge I /Pr Hühner, alte, per Stück 1,00—4,40 | Credit Actien . . | 176,50 | Warſchan Wien | 231,75 Deutſche 4 petige f 
übernimmt Erdbohrungen und Tauben ver Paar. + 080-080 Disconto Comm.. 218, — Ruff. Südweſt. 85, z Retz duleihe 1060 
Wrnemenbanten jir lee Licſe Hue 500600 | Darmitädter .. 160,18 | Mittelmeer . 201,85 Preuß ct e 9500 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung Zwiebeln per Scheffel! Deutsche Bank.. 1164,50 | Meridional: Eiib. 135,15 | Preuß. 4p Ct. Conf. 1000 
und Montirung von umpwerken — P' | Dreßdener Bank. 161,59 1884er ann e 98, 90 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ Barometerſtand. Handels⸗Antheile. 163.— Ruſſ Sber nleihe 98,20 | Oftpr.34p Ct. Pfdbr. 960 
liſten, setenan has gratis. Elbing, 28. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. 315 9 8 De 184.05 Hp; Be Allie pi ri 2 0 8 
5 3 ” AA Internat. Bank do. & 5 ’ 1 7 r 
i Adolf . i Be: 8 8. Ruſſiſche Bank. | 8375 | Rıffilche Noten . | 236,50 | Berl. Bocbr.-Lct, 712 
Ingenieur. de 1 apischke, 29 1 Mainz=Qudwigsb. 119,.— | Ung. Goldr. pCt. 93,— Hilſebein Weißbier⸗⸗ 
Oſterode Oſtpr. Sehr trocken ine Marienburger | 63,— Ital. 5 pCt. Rente | 93, — Brauerei⸗Actien 8277 
r Beſtändig — Ostpreußen 57.85 Egypt. 4 pCt. Anl. | —— Königſtadt⸗Br⸗Act. 127 
D er Ei) enbahn- | = än 2 a 1. 6— 8 109,35 HN 2 5 Bieferherg d 100 
Du er 33 Franzoſen 110,15 | Laurahütte . ‚35 | Spandauerberg⸗Br. 155 
Fahrplan Veränderlich 28 2 Eibethalbah . = tab 11 5 Braunſchw. Kohlen ; 1 
N Vi SE ethalbahn .... 103,5 ochumer Gußſta ‚25 St.⸗Prioritäten 96. 
Wint b 1890091 Regen u. Wind — Galizier 94.30 Gelſenkirchen ... 180, — Germania⸗Vorz⸗A. 104, 
Win erausgabe 1890/1, Viel Regen 6 er Bufchtiehrader ... 1219,— Harpener ... . | 200,25 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 750 
nebſt Poſtanſchlüſſen iſt zu haben Sturm 3 Gotthardbahn . 161,35 Hibernia⸗Actten . | 197,— Gruſonwerte⸗Aet. 15 
( pro empl. 10 Pf.) in der 8 ee 3 244.99 | Türk. Tabak .. | 105,25 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 1450 
E d N Ver Prince Henri 64,— | Nordd. Lloyd -. . | 144,70 ſchinen⸗Actien 2 — 
xped. der Altpr⸗ Ztg. Wind: SSW. 1 Gr. Wärme. Schweiz. Nordoſt |141,— Dynamite Truſt. | 160,75 Vict⸗ Speicher Act. [| 60 


Per Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 24. 


Dorfhexen und Dorfnarren. 


Von P. Kunzendorf. 


Wer die Fluren wandernd durchſtreiſt, und 
ei es auch auf eng begrenztem Gebiet, lernt 
and und Leute beſſer kennen, als der mit des 
Dampfes Schnelle durch die Welt Eilende. 
Jedes Dorf und jedes Städtchen haben beſon⸗ 
ere Eigenthümlichkeiten, von denen man erſt 
nach längerem Verkehr mit den Bewohnern er⸗ 
fährt, und oft genug einen werthvollen Beitrag 
zur Kulturgeſchichte eines Volkes liefern. Wer 
aber von denen, die nur mit Dampf dahineilen, 
Dorf und Kleinſtadt als unbedeutend verachtend, 
könnte ſich rühmen, je ſolche Eigenthümlichkeiten 
entdeckt und eingehend geprüft zu haben? Das 
iſt der Grund, daß vielen Paſſionsreiſenden 
manches Gebiet des deutſchen Vaterlandes öde 
und unintereſſant erſcheint, während es doch in 
en Innerſten fo viel des Bemerkenswerthen 
etet. 


Zu den Eigenthümlichkeiten jedes Dorfes 
und jeder kleinen Stadt gehört es, daß unter 
den Bewohnern eine originelle Perſönlichkeit ſich 
befindet. Schrullenhafte Perſonen jedes Alters 
und jedes Standes, die man in der Großſtadt 
unbeachtet vorübergehen läßt, ſind im kleinen 
Ort bald in Aller Munde, die Phantaſie ſpinnt 
einen Sagenkreis um ſie, und wenn ſie Alles 
mit Ruhe über ſich ergehen laſſen, ſind ſie 
bald die Zielſcheibe des allgemeinen Spottes 
und der Beluſtigung. 

Aber neben dieſen durch Spottſucht Anderer 
krankhaft gewordenen Perſonen weiſen das Dorf 
und die kleine Stadt faſt ausnahmslos irgend 
einen Armen oder eine Elende auf, die, nicht 
ihrer Sinne mächtig, der Gemeinde oder einer 
Familie zur Laſt fallen, aber dabei doch ſo 
harmlos und gutmüthig ſind, daß man ſie frei 
und unbeaufſichtigt umherlaufen laſſen kann. 
Es ließen ſich allein aus der Mark Brandenburg 
Hunderte von Geſchichten von dieſen Bemitlei⸗ 
denswerthen, aber doch mit ſich oft ganz Zu⸗ 
friedenen erzählen, die das Volk f lechtweg 
„Dorfhexen“ oder „Dorfnarren“ nennt. — 

In dem Dorfe Goſen unweit Erkner lebte 
bis vor Kurzem eine ſteinalte Frau. Wer 
zum erſten Mal dorthin kam, dem fiel ſofort 
die Alte auf, wenn ſie an der Landſtraße vor 
ihrem Häuschen hockte, oder durch das Dorf 
trippelte. Es lag etwas Unheimliches in ihren 
Zügen, und der Volksmund mag wahr geſpro⸗ 


Elbing, den 29. Januar. 
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chen haben, wenn er ſagte, daß fie von Zigeu⸗ 
nern abſtamme, daß eine durchziehende Truppe 
dieſer braunen Wanderer ſie im Dorf zurückge⸗ 
laſſen habe. Das Weib trug Perlenketten um 
den Hals, jeder Finger war mit einem unechten 
Ringe geſchmückt, und farbige Tücher und 
Bänder trugen dazu bei, das Phantaſtiſche ihrer 
Erſcheinung noch zu erhöhen. Wahrſagen 
konnte die Alte auch, was Wunder, daß man 
ſie in das Regiſter der abenteuerlichen Figuren 
verſetzte und ſie „Zigeunermutter“ oder kurzweg 
„Dorfhexe“ nannte. Wenn ſie einſam am 
Ufer des oft recht ſtürmiſchen Goſener Sees 
umherirrte, flatterten ihre grauen Haare im 
Winde, eilten ihre feurigen Blicke weithin über 
die ſchäumenden und tobenden Wellen. Oft 
auch fuhr ſie bei Sturm und Wetter über den 

ee, allein mit kräftigem Ruderſchlagen die 
Wellen theilend, aber Niemand im ganzen 
Dorf, auch nicht die beherzteſten Fiſchersleute, 
hätten gewagt, ſich ihrer Führung anzuvertrauen. 
Jedes Kind kannte die Dorfhexe von Goſen, 
aber alle wichen ihr aus, und nur wenn ein 
Schwarm wilder Rangen zuſammen war, wurde 
ihr manches Spottwort nachgerufen, bis ſie 
ihren alten Krückſtock unter die Kinder warf, 
und das Häuflein nach allen Seiten auseinander 
lief. Eines Tages fing die Alte an, ihre we⸗ 
nigen Habſeligkeiten zu verkaufen, und als das 
geregelt war, ſchnürte ſie ihr Bündel und — 
wanderte aus. „Zu meinen Brüdern“, ſagte 
ſie mürriſch, wenn ein Neugieriger nach dem 
Ziele ihres Wanderns fragte. Die Kinder 
gaben ihr noch unter Johlen und Schreien eine 
Strecke das Geleit. Aber die Alte drehte ſich 
nach den Spöttern nicht um, ſondern wanderte 
weiter und weiter, bis ſie allein war auf öder 
Straße. Niemand hat je etwas von ihr gehört, 
Niemand ſie jemals wieder geſehen. Goſen 
hat ſeitdem keine Dorfhexen mehr. 

In einem der größten Spreewalddörfer trieb 
ein „verrückter Scheerenſchleffer“ lange Zeit fein 
Weſen. Der Mann Hatte eine Paſſion, die ihn 
bei dem ganzen Wendenvolk an der Ufern der 
Spree bekannt gemacht hatte. Er liebte es, 
mit ſeinem Schleiferwagen die Spreearme zu 
durchſchreiten, und wenn er dabei auch manch⸗ 
mal bis über die Hüften in die Fluth ſank. 
„Mein Schleifſtein braucht Waſſer, ſonſt ver⸗ 
ſagt er und ich kann nichts verdienen“, das 
war ſeine ſtändige Erklärung, wenn Jemand 
ſeiner Verwunderung über dieſe originelle Lei⸗ 


denſchaft Ausdruck verlieh. Später ergab ſich 
der Aermſte völlig dem Trunke, und in einer 
Frühlingsnacht, als das Waſſer hoch ſtand, ge⸗ 


rieth er im Zuſtand völliger Beſinnungsloſigkeit 


in eine tiefe Stelle und ging jämmerlich zu 
Grunde. Am andern Morgen fand man ſeine 
Leiche im Waſſer, neben ſeinem Wägelchen. 
„Er iſt in ſeinem Beruf geſtorben“, ſagten die 
Leute, und in aller Stille wurde der „verrückte 
Scheerenſchleifer“ nach dem Dorfkirchhof geſchafft, 
wo er ſein naſſes Grab mit einer Gruft in der 
Armenreihe vertauſchte. Sein Handwerkszeug 
wurde zu Gunſten der Gemeindekaſſe verkauft, 
denn er hatte keine Angehörige, keine Freunde. 
Wer weiß, wie lange ſie ſich ſchon getrennt 
hatten von dem Unglücklichen? 

Nicht weit von der Reichshauptſtadt, in 
einem aufblühenden Ort, kommt's oft vor, daß 
ein Mann trommelnd durch die Straßen zieht. 
Er liebt dieſen militairiſchen Rundgang, und 
wie weiland der Rattenfänger von Hameln 
mit ſeiner Pfeifermuſik große Kinderſchaaren 
an ſich lockte, ſo läuft auch unſerm Trommler 
manches fröhliche Kind nach, bis er in ſeiner 
einſamen Behauſung verſchwindet. Der Mann 
hat einſt beſſere Tage geſehen, und die wohl⸗ 
habende Familie, aus der er ſtammt, hat dafür 

eſorgt, daß er nicht zu darben nöthig hat. 

in Geſchäftsmann in ſeinem Wohnort verwaltet 
ſein Kapital, und von ihm holt ſich der arme 
Narr allmonatlich ſeine Zinſen. Nebenbei aber 
verſchafft er ſich durch allerlei Handleiſtungen 
noch ein kleines Taſchengeld, wofür er ſich dann 
hier und da „etwas zu Gute thut.“ Eines 
Tages hatte er ſich eine neue Trommel ange⸗ 
ſchafft, die nun feine Begleiterin wurde 
auf ſelnen Spaziergängen. Unter Trommel⸗ 
wirbel will er auch begraben ſein, wenn's mal 
ſo weit iſt. Harmlos und gutmüthig lebt 
er in den Tag hinein, noch nie hatte Jemand 
Veranlaſſung, über ihn zu klagen. Da der 
närriſche Kauz noch im beiten Mannesalter 
ſteht und äußerſt kräftiger Natur iſt, wird er 
wohl noch ein paar Jahrzehnte weiter ſo leben, 
bis es auch von ihm heißen wird: Geſtorben — 
verdorben! — l 

Robert Prutz hat einmal in einem ſeiner 
erzählenden Gedichte: „Stumme Liebe“, von 
einem armen Dorfnarren erzählt, der nicht nur 
blöde, ſondern auch taubſtumm war und ſich in 
das ſchönſte Mädchen des Dorfes verliebte. 
Und als er ihr in einem Anfall von Liebes⸗ 
wahnſinn ſeine Gefühle allzu ſtürmiſch offen⸗ 
baren wollte, da — jo heißt es im Gedicht — 
hielt man's für gut, in Feſſeln ihn zu legen, 
Der ſtumme Hans, erzählte man, iſt toll, 

Man wollt' ihn beſſern, wie ein Thier, mit 


Schlägen. 5 
Unwillkürlich wurde ich einſt an dieſe er⸗ 
reifende Dichtung erinnert, als ich in einem 
Meinen Städtchen der Mark einen armen 
Schreiber kennen lernte, der ſich einbildete, der 
Schwiegerſohn des Bürgermeiſters zu werden. 
Der Aermſte; er war auch ſtumm, oder we⸗ 
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nigſtens, bis auf unverſtändliche Töne, der 
Sprache beraubt, hatte aber die üble Gewohnheit, 
viel von ſich zu halten, ſo daß er nirgends gern 
geſehen war. Im Grunde aber war es ein 
herzensguter Menſch, und wenn er den Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Liebe jemals erobert hätte, wäre 
er vielleicht ein ganz nützliches Glied der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft geworden. Aber an dieſer 
zen Idee ging er zu Grunde. Der Spott 
blieb nicht aus, als ſich das hübſche Töchterlein 
des Stadtoberhauptes ſtandesgemäß verheira⸗ 
thete. Aber am Hochzeitstage geberdete ſich 
der arme Schreiber wie raſend, und es hätte 
nicht viel gefehlt, daß er im Gottes dauſe vor 
dem Traualtar ein Drama aufgeführt hätte. 
„Jetzt iſt er toll geworden! — ſagten die 
Leute, und mit ſeiner Freiheit war's vorüber; 
man ſchaffte den „Narren“ in eine Irrenanſtalt, 


— 


deren Luft er nicht lange mehr athmete. 


Schaurig, wie ſie begonnen, endete auch dieſe 
„ſtumme Liebe“. 

Religiöſe Schwärmerei und Aberglaube haben 
immer unter der Landbevölkerung eine große 
Rolle geipielt. Hier und da iſt ſchon ein neuer 
„Meſſias“ oder ein „Wunderdoktor“ aufgetaucht, 


der unter ſeinen Landsleuten als ein großer 


Mann angeſtaunt wird, außerhalb dieſer eng⸗ 
begrenzten Sphäre aber nur Spott und Hohn 
erntet. Einer der originellſten Sonderlinge 
dieſer Art lebte bis vor wenigen Jahren in 
einem Dorfe in der Nähe von Zoſſen. Der 
„Viehdoktor“ oder der „Katzenſchinder“ wurde 
der Alte genannt, der ein unheimliches Weſen 
zur Schau trug. „Wir Mediziner“, pflegte er 
bon ſich zu ſagen, wenn er Jemandem Rath 
und Belehrung zu Theil werden laſſen wollte. 
Des Nachts war er nie zu Haufe, da ging er 
auf die Jagd nach Kaßen und Ratten, fi 

auch wohl manchmal eine Eule oder eine Fleder⸗ 
maus, und die Leute behaupteten, daß er einer⸗ 
ſeits ſich von dieſer Jagdbeute nähre, anderer⸗ 
ſeits aber das Fleiſch der Thiere zu ſeinen 
Medikamenten verarbeitete. In einer Erdhöhle 


hatte er ſeine Werkſtatt, ſein „Labbertorjum“, 


wie er es nannte; darin auszuhalten war aber 
nur ihm möglich, denn der Geſtank benahm 
jedem die Luft. Eines Tages hatten die 
ſcharfen Gerüche auch den alten Hexenmeiſter 
überwunden, er war leblos in ſeiner Werkſtakt 
F und wenn nicht mitleidige 

achbarn ſich ſeiner erbarmt hätten, wäre er 
an Ort und Stelle hinübergeſchlummert. So 


aber wurde er noch einmal in das Lehen zu⸗ 


rückgerufen, aber er hatte nur noch Zeit, 
ſtinmungen über feinen Nachlaß zu treffen, 
denn drei Tage darnach ſtarb er. 
Flaſchen, Eſſenzen und Mixturen fand man 
auch eine große Menge Geldes und ein Fläſch⸗ 


des Lebens.“ Nun ſagten die Bauern: „ 

war doch blos ein Pfuſcher; hat ſich da ein 
5 gebraut und iſt doch geſtorben.“ 
Kein „Wunderdoktor“ hat in jener Gegen 
wieder Glauben gefunden. — % 


Unter feinen 


chen mit der Aufſchrift „Elixir zum Verlängern 


nn 


j 


Endlos iſt die Schaar der Originale auf 
örfern und in kleinen Städten, und mancher 
Roman ließe ſich ſchreiben über das Leben 
ſolcher Leute, das, mag es auch noch ſo engbe⸗ 
grenzt verlaufen, doch des Romantiſchen ſelten 
entbehrt. Der Einheimiſche, der ſie täglich ſieht, 
täglich mit ihnen verkehrt, beachtet ſie kaum 
noch in ibren Eigenarten, aber deſto mehr 
prägen ſich ihre Abſonderlichkeiten dem Fremden 
ein, wenn er aufmerkſam gemacht wird auf 
dieſe Dorfhexen und Dorfnarren. Auf Grund 
dieſer ſelbſt gemachten Erfahrung entſtand dieſes 
kleine Erinnerungsblatt, das hoffentlich Nieman⸗ 
wie eine Verſpottung von Noth und Un⸗ 
glück vorkommen wird. 


Winterabend⸗Spiele. 


Ein gewiſſes Konverſationstalent erfordert 
das Spiel „Die anſteckende Geſchichte“; gegen 
ihre Pfandgefährlichkeit iſt die Infektionskraft 
eines Schwindſuchtsbacillus problematifch. Des⸗ 
halb wird „die anſteckende Geſchichte“ zumeiſt 
von größeren Kindern, den ſogenannten „jungen 
Leuten“ geſpielt, und auch dieſe müſſen noch 
tüchtig aufpaſſen, um ungeſtraft zu bleiben. 
Das Spiel aber iſt folgendes: 

Der Spielleiter vertheilt an die Geſellſchaft 

auptwörter irgend welcher Art. Ein Beiſpiel 
1 ſtets am beſten: 
A. erhält das Wort Habakuk 


8 am, wu, An Jing 
n, te Jungfer 
D. „ „ Velocſped 
E. „ „ Leberwurſt 
T. „ „ Stiefelknecht 
G. 1 * ” Veilchen 
H. „ „Profeſſor Koch 
und nun beginnt der Spielleiter die ebenſo 


merkwürdige als fabelhafte Geſchichte zu er⸗ 
zählen, nachdem er nicht unterlaſſen hat zu er⸗ 
wähnen, daß dieſelbe eine unwiderſtehliche An⸗ 
ſteckungskraft enthalte, dergeſtalt, daß Jeder, 
deſſen Wort genannt iſt, glatt und ohne Stocken 
den Faden der Erzählung weiterſpinnen oder 
im Unvermögensfalle ein Pfand geben muß. 

Der Spielleiter erzählt alſo: 

Als ich noch ein kleiner Junge, ein ganz 
kleiner Junge war, liebte ich alle Wurſtwaaren 


ſehr. 5 

(Z. ſetzt ſich in Poſitur, aber wehe ihm, 
wenn er zur Fortſpinnung einſetzte, Wurſt⸗ 
55 iſt für das Spiel noch keine Leber⸗ 
urſt. z 


Der Spielleiter hat eine tückiſche Pauſe ges 
macht und fährt dann fort: 

— aber allem zog ich Roſinenſaucfe — —“ 

B. fällt ein: 

— vor und wie ich verſichern kann, bekom⸗ 
men ſie Menſchen und Vieh ganz ausgezeichnet. 
Mir waren ſie derart lieb, daß, als ich zu 
meinem Geburtstage gefragt wurde, ob mir jene 
Sauce oder ein Velociped — — 


D. fällt ein: 

— angenehmer wäre, ich einen Augenblick 
ſchwankte, dann aber entſchied ich mich für eine 
Stiefelknecht — — g 

F. fällt ein: 

— deſſen vortreffliche Leiſtungen mir immer 
ſehr imponirt hatten, wenn Profeſſor Koch — — 

H. fällt ein: f 

— den Cholerabacillen die Stiefel auszog. 
Darüber vergaß ich aber keineswegs meine ge⸗ 
liebte Leberwurſt — — 

E. fällt ein: 

— zu welcher ich mir Habakuk — — 

A. fällt ein: 

— und eine alte Jungfer — — 

C. fällt ein: 

— einlud. Dieſe beiden kamen immer per 
Veloziped— f 

D. fällt wieder ein: 

— natürlich auf einem zweiſitzigen und 
brachten einen ſolchen Bärenhunger mit, daß 
ich eine wahre Freude hatte. Aber ich war auch 
galant und vor dem Platze der Dame fehlte nie⸗ 
mals ein Strauß Veilchen — — 

G. fällt ein: 

— während für Habakuk — — 

A. fällt ein: 

— hinterm Ofen der Stiefelknecht — — 

F. fällt ein: 

— bereit ſtand, ſo machten wir drei es uns 
bequem und — — 

Der Spieler fällt aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit ein, wenn er es für angemeſſen 
hält, neue Worte zu vertheilen: 

— mit einer vergnügten Indigeſtion endigt 
die anſteckende Geſchichte.“ el 

Die Uebergänge ſind ganz abſichtlich ſo 
knapp und kurz auf einanderfolgend gehalten, 
damit das Beiſpiel keinen ungebührlichen Raum 
beanſpruche und recht anſchaulich jei. In der 
Praxis wird viel mehr und mit luſtigen Ab⸗ 
ſchweifungen erzählt werden können. Wenn 
ein Einfallswort genannt und von demjenigen, 
der es 5 hat überhört wird, ſo 
ſoll der Sprechende recht gleichmäßig weiter 
reden, durch keinerlei Pauſe oder gar Anblicken 
des Betroffenen auf den Fehleraufmerkſam machen. 
Aber einige Sätze danach hat er ſich zu unter⸗ 
brechen und die Strafpfändung zu beantragen. 
Der Spielleiter fällt mit in Strafe, wenn er 
ſeinerſeits den Fehler gleichfalls überhörte und 
der Erzähler bereits einige Sätze weiter erzählt 
hat, ohne daß die Pfandeinziehung ex officio 
erfolgte. Mit unvertheilten Worten — in denen 
natürlich Namen und Bezüglichkeiten der An⸗ 
weſenden vertreten ſein können — verjüngt ſich 
das Spiel von ſelbſt ſo lange, als man es fort⸗ 
zuſetzen wünſcht. 


Mannigfaltiges. 


— Kalakaua, der König von Hawaii, 
iſt am 20. ds. in San Francisco geſtorben. 
David Kalakaua I. wurde am 12. Februar 1874 


vom hawaiiſchen Parlament zum König gewählt 
und am 12. Februar 1883 als folder gekrönt. 
Vor ſeiner Berufung auf den Königsthron war 
er ein gewöhnlicher Schiffer im Hafen von 
Honolulu und verdiente ſich außerdem als 
Banjoſpieler in den dortigen Tingeltangeln 
noch ein hübſches Stückchen Geld, welches 
er eben ſo raſch und leicht zu verjubeln 
verſtand, wie ſpäter ſeine Zivilliſte, welche 
größer war als das Gehalt des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Außerdem bezog er noch anſehnliche Einkünfte 
aus Kronländereien und aus Privatunter⸗ 
nehmungen, bei denen er betheiligt war; alle 
die Einkünfte ſind aber ſeit lange gerichtlich 
beſchlagnahmt und gehen durch die Hände eines 
Maſſenverwalters, der damit die Schulden des 
Königs bezahlt. Europa hat den Mann kennen 
gelernt, als er eine Reiſe um die Welt unter⸗ 
nahm und auch Berlin beſuchte. In Wien will 
man ihn damals in öffentlichen Balllokalen be⸗ 
troffen haben, wo gekrönte Häuptee ſonſt nicht zu 
erſcheinen pflegen. Er war kürzlich nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten gereiſt, wie es hieß, um ſein Königreich 
= verkaufen. — Einige anekdotiſche Einzelzüge aus 
einem Leben ſeien hier noch mitgetheilt. Als ſich 
Kalakaua nach ſeiner Thronbeſteigung in Paris 
befand, veranſtaltete ihm zu Ehren ein großer 
Pariſer Klub ein Eſſen. Der König nahm die 
Einladung an und begab ſich mit einem zahl⸗ 
reichen Geſolge und einem Dolmetſcher in den 
Klub. Nach dem Eſſen fragte der Klub⸗ 
präſident den Dolmetſcher, ob Se. Majeſtät 
nicht den Spielſaal zu ſehen münſche. 
„Gewiß,“ antwortete der Dolmetſcher nach 
Befragen ſeines Herrn, „allein der König hat 
kein Geld bei ſich, denn er glaubte nicht, Ge⸗ 
legenheit zum Spielen zu bekommen.“ „Das 
macht nichts, wir werden Ihnen welches geben.“ 
Man brachte dem König 30,000 Franken. 
Kalakaua ſteckte das Geld, ohne eine Miene zu 
verziehen, in ſeine Taſche, ließ ſich alsdann in 
den Spielſaal führen, begrüßte dort die Spieler 
und Bankhalter, drückte ſeine Bewunderung über 
die prunkhafte Einrichtung aus und zog ſich, 
ohne einen Heller aufs Spiel zu ſetzen, majeſtätiſch 
zurück. — Die zweite Rundreiſe durch Europa und 
Amerika ſoll Kalakaua 40,000 Fr. gekoſtet haben 
— die Hälfte ſeiner Zivilliſte. Seine Unter⸗ 
thanen fanden jedoch, er habe zu viel ausge⸗ 
geben, und verweigerten ihm die Mittel zu 
weiteren Reiſen. Kalakaua war trotz ſeiner 
Bildung ſehr abergläubiſch. Während einer 
Krankheit deſſelben hatten die Zauberer ihm 
erklärt, der Zorn eines Vulcans, welcher eine 
der Sandwich⸗Inſeln mit einem Strom bren⸗ 
nender Lava bedeckte, könne nur durch die 
Opferung einer königlichen Prinzeſſin beſänftigt 
werden. Kalakaua verurtheilte daher ſeine 
Couſine, die Prinzeſſin Like⸗Like, zum Hunger⸗ 
tode, und der Machtſpruch wurde vollzogen. 
— Eine Stadt ohne Licht und ohne 
— Telephon. Einen ergötzlichen Streich hat 
vor Kurzem der launiſche Zufall den Ein⸗ 


wohnern von Odeſſa geſpielt. Der alte Ko⸗ 
bold, der es von jeher geliebt hat, die armen 
Menſchenkinder häufig in große Verlegenheit 
zu verſetzen, hat ſich, um die guten „Odeſſiten 
zu ärgern, dieſes Mal des modernſten Hilfs⸗ 
mittels unſeres Jahrhunderts, des elektriſchen 
Lichtes und des Telephons, bedient. Man 
ſchreibt, wie folgt, darüber: Ein ſchlaftrunkener 
ruſſiſcher Poſtbeamter, der irgend einen „An⸗ 
geſchloſſenen“ mit Amt II. verbinden ſollte, 
knüpfte die betreffende Draheſchnur mit der 
einer elektriſchen Vatterie zur Beleuchtung der 
Sadowaja⸗Straße zuſammen. Der Erfolg war 
ein frappirender. Statt für das Auge, fingen 
ſämmtlich elektriſchen Batterien von Odeſſa 
augenblicklich fürs Ohr zu arbeiten an. Die 
elektriſchen Lampen erloſchen und gleichzeitig be⸗ 
gann es in allen Komptoirs, Bureaux und 
Privatwohnungen mit Telephonanſchluß heftig 
5 klingeln. Verwirrt und entſetzt ſtürzten die 
o Angerufenen zu ihren Telephons, um dann, 
als die ſchrecklichen Apparate nicht zum 
Schweigen zu bringen waren, ſich im Dunkelu 
auf die Straße hinaus zu taſten. Bis 8 Uhr 
Abends währte die Verwirrung, bis man endlich 
auf den Gedanken an die Möglichkeit einer Ver⸗ 
wechſelung der Drähte gekommen iſt. Dieſelben 
wurden nun wieder entwirrt und das ohren⸗ 
zerreißende Geklingel hörte auf. Der Beamte 
aber, der die ganze Verwirrung angerichtet, 
mußte Urlaub nehmen, nm mitten im Winter 
eine kleine „Ferienxeiſe“ anzutreten. | 
— Amerikaniſche Familien Gemüth 
lichkeit. Eine gräßliche Familientragödie hat 
ſich in Tenneſſee abgeſpielt. Der dne, 
Richter James A. Warder wurde jüngſt zu 
Stadtſyndikus von Chattanooga ernannt. Seine 
Tochter hatte den Hauptkaſſirer der dortigen 
erſten Bank, Mr. Fugette, geheirathet und alle 
drei lebten zuſammen. Am Sonnabend beſprach 
Warder mit ſeinem Schwiegerſohn und ſeiner 
Tochter den Plan eines neuen Hauſes, welches 
fie zu bauen beabſichtigten. Es entſpann fi 
ein Streit, der damit endete, daß beide Männer 7 
Revolver zogen und auf einander zu feuern be⸗ 
gannen. Warder verwundete Fugette zuerſt, 
worauf letzterer einen Schuß abfeuerte, der 
ſeinen Schwiegervater tödtlich verwundete. Ein 
weiter Schuß aus Warders Waffe tödtete indeß 
Fugette auf der Stelle. Frau Fugette, welche 
dem Schießen Einhalt thun wollte, wurde durch 
eine Kugel ebenfalls ſchwer verletzt. Der Richter 
iſt noch beſinnungslos und Frau Fugette war 
bis jetzt nicht im Stande, zuſammenhängende 
Angaben über die Urſache des unſeligen Strei⸗ | 
tes zu machen. 4 
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